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Der englische Finanzminister Dalton appellierte
an das Gewissen der Neutralen und forderte
sie auf, sich am Wiederaufbau finanziell zu

beteiligen. Die Schweiz lehnte kategorisch ab.

Wir haben eben zwei Gewissen,
das einte, das ischt pflüdderweich,
es reagiert mit Tränengüssen
auf alles (wänns nüt choscht) bimeich!

Das zweite ist für Angelegenheiten
des Chlüdders härter konstruiert,
es re das läßt sich nicht bestreiten —
agiert halt numen, wänns räntiert.

>V!r koken eksn ^vvsi (?ev/iszen,
cioz einte, clo5 isckt ptiüciciervvsick,
S5 reagiert mit Irönsngäzssn
out olisz <vvönn! nüt ckozckt> kimsick!

Das ^v/sits ist tür ^ngslsgsnksitsn
ciez dklücicisrz kärtsr Iconztruisrt,

s; re cici! lâtìt zick nickt ksztrsitsn —
agiert kalt numsn, vränns rentiert.



HD Meyerhofer trägt die ganze Verantwortung

r Im Theater spielte man «Freischütz».

Bauer Bümmeli und seine Frau wa-

ren in der Vorstellung. Als es nun in

der Wolfsschluchtszene zu rauschen,

donnern und tosen anhub, sagte Frau
Bümmeli zu ihrem Mann: «Güll Fritz,
hasch es au ghört dünnere, ich has

gäng gseit, es chömm cho gwittere,
ich has ja scho lang gspürt im rächte
Bei.» B. F.

Witz der Woche

Müllers haben einen großen Hecht in
der Badewanne, der nun getötet wer-
den soll. Frau Müller gibt ihrem
Manne einen Holzhammer und ein
Messer in die Hand, doch Chrigu
Müller wird blaß und blässer und
meint dann zögernd: «Chönted mer
dee Hecht nüd vorne Auto überfahre
laa?» B. F.

Herr Pinterli ist ein leidenschaftlicher
Raucher. So raucht er auch bei seiner

Hochzeit bis kurz vor die Kirche und

steckt dann die brennende Pfeife
rasch in die Tasche. Nachdem die

Trauung vorüber war, trat sein Onkel

zu ihm und sagte: «Weisch Schaggi,

warm häds mir a mym Hochsig ja au

gmacht, aber grüücht häds dänn doch

nöd.» B. F.
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I-io ciis gon^v Vs^ont^orsung

Im Idsater spisits man «Lrsisodüt?»,

Lauer Lünnnsii und seine Lrau wa-

rsn in âsr Vorstellung, ^.is es nun in

der IVollssediuedts^sne 2u rausodsn,

donnern und losen andud, sagte Lrau
Lünnnsii 2U idrein Mann: «(Zäil Lritx,
käsek es au gdört dünnere, leb das

gäng gssit, es edörnrn edo gwittere,
ick das za sedo lang gspürt iin räodte
Lei,» L,

«lei» >V«cI,e

Müllers dabsn einen grollen Leedt in
der Ladewanns, der nun getötet wer-
den soll, Lrau Müller gibt idrsni
Manne einen Hoi^dannner und ein
Messer in die Land, doed Odrigu
Müller wird diak und blässer und

ineint dann säuernd - «Lkönted iner
des Leedt nüd vorne àto llberladre
ins?» s, I',

Herr Linterii ist sin isidensedattiieder
Lauodsr, So raucdt er aued bei seiner

Lood^sit dis kur^ vor die Lireke und

steckt dann die brennende Lkeite
rased in die lascde, Laeddsin die

Vrauung voriibsr war, trat sein Onkel

2U idin und sagte: «Weised Ledaggi,

warin däds inir a in^rn Locdsig ^ja au

grnaedt, aber grülledt däds dann doed

nöd,» L,
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« Karikiri »
Rosinantes in- nnd aussenpolitisches Gemecker

(zwischen den Zeilen zu lesen I)

In Amerika werden wieder einmal Kartof-
fein vernichtet, «um die Preise zu'halten».
Das ist eine schöne, alte kapitalistische Sitte
und die Chltidderprinzen werden sich freuen,
daß die. würdige Tradition trotz aller Kriege
wieder zu Ehren kommt. Es gibt nun viele
einsichtslose Menschen, die meinen, ausge-
rechnet heute sei so etwas besonders ver-
werflich, da es nachgewiesenermaßen Mil-
lionen von Menschen gibt, die zur Zeit so-
genannten nackten Hunger leiden. Diesen
Meckerern sei entgegengehalten, daß es
auch schon früher Millionen gab, die nichts
oder fast nichts zu essen hatten, früher, als
jedes Jahr Millionen Tonnen Kaffee, Ge-
treide, Kartoffeln und hektoliterweise Milch
vernichtet wurden. Das ist also kein gültiges
Argument. Und überdies: Wieviele Kartof-
fein werden vernichtet Ein paar Millionen.
Und wieviel Menschen hungern? Ebenfalls
ein paar Millionen. Da preichte es also für
einen Hungernden, wenn's gut ginge, eine
einzige Kartoffel. Wegen einer Kartoffel
aber rentiert es sich gewiß nicht, soviel Auf-
hebens zu machen!

*

Ein gegenwärtig in der Schweiz sich auf-
haltender Korrespondent der «Aftontid-
ning» schreibt "in einem Artikel aus Bern,
daß sich die Schweizerfrau vor allem mit
ihren Hausarbeiten beschäftige: der Haus-
halt stehe für die Schweizerfrau an erster
Stelle unter den täglichen Sorgen. Der
schwedische Journalist anerkennt übri-
gens, daß die Schweizerinnen ausgezeich-
nete Hausmütter seien, besonders in der
alemannischen Schweiz, daß ihnen aber
wenig Zeit für Lustbarkeiten und zu ihrer
geistigen Weiterbildung übrig bleibe.

Die Schweizerfrauen hätten auch das Aus-
sehen von Haushälterinnen, sie seien im all-
gemeinen gut gekleidet, aber ohne Phanta-
sie; viele Frauen trügen Zöpfe und brauch-
ten die Lippenstifte sehr selten Er-
staunlich sei es, daß die Schweizerin nicht
das Stimmrecht besitze. Sie stelle damit in
Europa einen Sonderfall dar. Die Mehrheit
der Schweizerfrauen wünsche übrigens das

Stimmrecht gar nicht. Sie seien nämlich der
Ansicht, daß die Frau in erster Linie in ihr
Heim gehöre. Viele dieser Frauen sehen

übrigens ungern, wenn eine verheiratete
Frau ihren Lebensunterhalt verdiene.

Der schwedische Journalist betont, daß sich
die Frage des Stimmrechts für die Schwei-
zerinnen anders stelle als in den meisten
andern Ländern, da die Stimmberechtigten
mehrmals in einem Jahr ihre Stimmpflicht
zu erfüllen haben. Der Verfasser des Ar-
tikels fragt sich schließlich, ob die Schwei-
zerin glücklicher sei als ihre Kolleginnen
in den andern Ländern. In Anbetracht der

hohen Zahl der Scheidungen gibt der sehwe-
dische Journalist auf diese Frage eine ver-
neinende Antwort.
Früher haben die Schwaben bei Konstanz
und anderswo uns Eidgenossen «Kuhschwei-
zer» über die Grenze gerufen. Heute brüllt
man nicht mehr über die Grenzen, heute
schreibt man's in die Zeitungen und nicht
nur etwa in die schwäbischen. Natürlich
geht's jetzt gesitteter zu, aber im Endeffekt

So, Pferhandlig beginnt!

kommt es doch ziemlich auf dasselbe her-
aus. Wenn's mit dem Frauenstimmrecht
jetzt dann nicht doch endlich einen Rutsch
vorwärts geht, können wir's noch erleben,
daß man in der Weltpresse von den «Kuh-
Schweizerinnen» zu reden anfängt. Merci.

In Chur ist ein Weinhändler vor Gericht zi-
tiert worden, weil er Veltliner selbst fabri-
zierte und dazu spanischen Hügelwein, Ver-
mouth und ein «Geschäftsgeheimnis» mixte.
Wir hätten dem Churer Unternehmen noch
ein besseres Rezept gewußt: Statt Vermouth
Randensaft nehmen, das ist billiger und all-
gemein bewährt! Die Aufregung über die-
sen neuerlichen Weinskandal ist natürlich
wieder beträchtlich. Da muß nun die Rosi-
nante aber wirklich die Bärileser etwas
fragen: «Wißt ihr biederen Eidgenossen
denn wirklich nicht, daß ihr sozusagen täg-
lieh gepanschten Wein trinkt? Wißt ihr

auch nicht, daß ihr daran selber schuld seid,
weil ihr im Jahr zehnmal so viel Dôle, Veit-
liner und Johannisberger trinken wollt, als
die Reben in den betreffenden Landschaften
hergeben? Es gibt ein einfaches Mittel ge-
gen die Weinpanscherei, die an vielen Mil-
lionen Magenbrennen pro Jahr schuld ist:
Verzichtet auf Namen und Etiketten und
verlangt, wenn die einheimischen Weine
weggesoffen sind, einfach und schlicht Alge-
rier oder Spanischen. Damit verhindert ihr
am besten, daß euch der Dôle spanisch vor-
kommt, und überdies gibt es sehr reelle
schweizerische Landweine für jene, denen
ein gesundes Roß lieber ist als ein blindes
Rennpferd.

Holland erwartete einen Prinzen, aber die
Sache ging insofern schief, als dem Prinzen
die prinzlichen Attribute fehlten und es

eine Prinzessin war. Die Rosinante freut
sich herzlich darüber, sie meint sogar, es

wäre keine schlechte Idee, wenn man über-
all Frauen zu Königinnen oder Staatspräsi-
denten wählen würde. Frauen haben ein
viel feineres Gefühl für die charakterlichen
Werte ihrer Umgebung. Sie würden die
Schufte unter den Ministern entdecken, be-

vor sie Unheil anstellen könnten und auch
die lächerlichen Figuren mit und ohne Re-
genschirm würden weniger in die Kränze
kommen. Nur eine Bedingung müßte man
stellen: die Geliebten dieser Damen dürften
nichts mit der Politik zu tun haben. Nun,
die Rosinante würde den Holländern auch
einen Prinzen gönnen. Die gute Juliana
hätte aber auch rechtzeitig Vorsorgen und
nicht irgendeinen Biesterfeld-Wald- und
Wiesengemahl nehmen sollen. Aber es ge-
schieht ihr recht, warum hat sie keinen
Schweizer geheiratet, beispielsweise einen
Walliser, der gleich mit einer ganzen Orgel-
pfeife von Burschten aufgerückt wäre. Aber
eben, wir Schweizer sind den Fürstlichkei-
ten halt doch zu wenig. Wenn das mit dem
weiblichen Nachwuchs an den Höfen so

weitergeht, kommen wir nicht darum her-
um, bei uns doch wieder die Monarchie ein-
zuführen. Zwecks Anbahnung einer drin-
gend wünschbaren Blutauffrischung. Wenn
wir pressieren, kommen wir noch zu einem
König Philipp I, aus dem Hause der Etter.

*

Was sind die Ozeane gegen den Zürichsee?
Gibt es vielleicht irgendwo in jenen lausigen
Gewässern ein Saunaschiff, wie zwischen
Linth und Limmat? Nun, es gibt natürlich
auch nur wenige Gegenden in der Welt, wo
sich die Anwohner so dick und voll fressen,
daß nur noch ein Saunaschiff im Kampf
um eine einigermaßen akzeptable Linie
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« Itsrîliirî »
Résinantes in- nnà anssenxoliìiseiies (^enieàer

(znàcksw àvi» 2«Uei» zm I««ol)

In Amerika werden wieder einmal Kartot-
kein vernichtet, «nin die Drsiss ZU'kalten».
Das ist eins schöne, nils kapitalistische Litte
und die BklüdderprinZen werden sick treuen,
dak die. würdige Tradition trot? nlier Kriege
wieder ?u Dkren kommt, Ds gibt nun viele
einsichtslose Menschen, die meinen, ausge-
rechnet heute sei so stwns besonders vsr-
wörtlich, dn es nackgewissenermaksn Mil-
iionsn von Menschen gibt, die Zur Zeit so-
genannten nackten Hunger isidsn. Diesen
Meckerern sei entgsgengebnitsn, dnk es
nucb schon trüber Millionen gnb, die nichts
oder tnst nickts ?u essen bntten, trüber, nls
ijsdss dnbr Millionen Tonnen Kaktee, De-
trsids, Xnrtokkeln und ksktoliterweiss Miicli
vernichtet wurden. Das ist niso kein gültiges
Argument. lind überdies i Wieviele Kartot-
kein werden vernichtet? Din paar Millionen,
lind wieviel Menschen hungern? Dbsnkalls
sin paar Millionen, Dn preicbte es niso tür
einen Hungernden, wenn's gut ginge, sine
einzige Xnrtoktel, Wogen einer Xnrtokkc!
nber rentiert es sich gswik nicht, soviel àk-
ksbens ?u rnneben!

Din gegenwärtig in der SckweiZ sieb nut-
haltender Korrespondent der «^.ttontid-
ning» schreibt in einem Artikel nus Lern,
dnk sich die LekwsiZsrtrau vor nllsm mit
ihren Hausarbeiten besckättigs: der Daus-
kalt stsbs tür die SckwsiZerkrau an erster
Stelle unter den täglichen Lorgsn, Der
schwedische Journalist anerkennt übri-
gens, dnk die Schweizerinnen ausgöZöiek-
nets Dnusmüttsr seien, besonders in der
alemannischen Schwel?, dnk ihnen aber
wenig Zeit kür Kostbarkeiten und ?u ihrer
geistigen Weiterbildung übrig bleibe.

Die Lchwsi?srkrnuen hätten nucb das às-
sehen von Haushälterinnen, sie seien Im all-
gemeinen gut gekleidet, nber ohne Dkanta-
sie; viele Drausn trügen Töpte und brauch-
ten die Dippsnstikte sehr selten Dr-
staunlieb sei es, dnk die Schweizerin nicht
das Ltimmrscbt besitze, Sie stelle damit in
Duropn einen SonderknII dar. Die Mehrheit
der Schwsi?srtrausn wünsebs übrigens das

Ltimmreebt gar nickt, Sie seien nämlich der
Ansicht, dak die Drnu in erster Dinls in ihr
Dsim gehöre. Viele dieser Dräuen sehen

übrigens ungern, wenn sine verheiratete
Drnu ihren Debensuntsrkalt verdiene.

Der schwedische .lournnlist betont, dak sieb
dis Drags des Stimmrecbts kür die Lcbwsi-
Zsrinnen anders stelle als in den meisten
andern Dändsrn, da die Stimmberechtigten
mehrmals in einem dakr ibre Stimmptliebt
?u srküllsn haben. Der Vsrtasssr des ilr-
tiksls tragt sieb seblieklich, ob die Lcbwel-
Zörin glücklicher sei als ibre Kolleginnen
in den andern Dändsrn. In Anbetracht der

Koben Takl der Scheidungen gibt der scbwe-
discbe Journalist aut diese Drags sine vsr-
neinsnds Antwort.
Drüber haben die Schwaben bei Konstan?
und anderswo uns Didgenosssn «Kubsebwei-
?sr» über die Bren?s geruksn, Deuts brüllt
man nickt mehr über die BrsNZen, beute
schreibt man's In die Teilungen und nickt
nur etwa in die schwäbischen, natürlich
gebt's zet?t gesitteter ?u, aber im Dndsktskt

5o, pforkvincillig beginnt!

Kommt SS doch Ziemlich aut dasselbe her-
aus, Wenn's mit dem Drausnstimmreebt
ijst?t dann niebt dock endlich einen ktutseb
vorwärts gebt, können wir's noch erleben,
dak man in der Weltpresse von den «Kuh-
schwsj?srinnsn» Zu reden ankängt. Merci.

In Bkur ist ein Weinbändlsr vor Bericht ?i-
tisrt worden, weil er Vsltlinsr selbst kabri-
Zierte und da?u spanischen Dügslwein, Vsr-
moutb und sin «Bsschättsgeksimnis» mixte.
Wir hätten dem Bkursr Dntsrnsbmsn noch
ein besseres DöZsxt gewukt: Statt Vsrmoutk
Dandensatt nehmen, das ist billiger und all-
gemein bewährt! Die ^.ukrsgung über die-
sen neuerlichen Weinskandal ist natürlich
wieder beträchtlich. Da muk nun die Dosi-
nants aber wirklich die Därilessr etwas
tragen i «Wikt ihr biederen Didgenosssn
denn wirklich nickt, dak ihr soZusagsn täg-
lieb gepanschten Wein trinkt? Wikt ihr

auch nickt, dak ibr daran selber schuld seid,
weil ibr im dakr Zehnmal so viel Dole, Veit-
liner und dobannisbsrgsr trinken wollt, als
die Heben in den bstrektsnden Dandscbatten
hergeben? Ds gibt ein sintaebes Mittel gs-
gen die Weinpanschersi, die an vielen Mil-
Iionsn Magenbrennsn pro dabr schuld ist:
VsrZicbtst aut Damen und Dtiksttsn und
verlangt, wenn die einheimischen Weine
wsggssoktsn sind, einkacb und schlickt VIgs-
risr oder Spanischen, Damit verhindert Ibr
am besten, dak such der Dole spanisch vor-
kommt, und überdies gibt es sehr reelle
schwsiZsrischs Dandwsins kür zsns, denen
sin gesundes Kok lieber ist als ein blindes
Dennptsrd,

Holland erwartete einen Drin?sn, aber die
Lacks ging insokern scbisk, als dem DrinZen
die prinZlicbsn Attributs kebltsn und es

eins DrinZsssin war. Die Dosinants treut
sieb kerZlich darüber, sie meint sogar, es

wäre keine schlechte Idee, wenn man über-
all Drausn ?u Königinnen oder Ltaatspräsl-
dentsn wählen würde, Drausn haben sin
viel tsinerss Bstllkl tür dis eharakterlicben
Werts ihrer Umgebung, Sie würden die
Schutts unter den Ministern entdecken, be-

vor sie Unheil anstellen könnten und auch
die lächerlichen Digursn mit und ohne Ds-
gsnscbirm würden weniger in die Krän?e
kommen, Dur sine Bedingung mükte man
stellen i die Beliebten dieser Damen dürtten
nichts mit der Dolitik ?u tun haben. Dun,
die Dosinants würde den Holländern auch
einen DrinZen gönnen. Die gute duliana
hätte aber auch recktZsitig Vorsorgen und
nickt irgendeinen Bisstsrtsld-Wald- und
Wissengsmakl nehmen sollen, iì.bsr es gs-
sckiskt Ihr reckt, warum hat sie keinen
SchwsiZsr geheiratet, beispielsweise einen
Wallissr, der gleich mit einer ganzen Orgel-
pteits von Burscktsn aukgsrückt wäre, ^ber
eben, wir SckwsiZsr sind den Dürstlickkei-
ten kalt doch ?u wenig. Wenn das mit dem
weiblichen Dackwueks an den Döksn so

weitergeht, kommen wir nickt darum her-
um, bei uns dock wieder die Monarchie sin-
Zutükrsn, Twseks Anbahnung einer drin-
gsnd wünsckbarsn Blutaukkrischung, Wenn
wir pressieren, kommen wir noch ?u einem
König Dkilipp I, aus dem Dause der Dtter,

Was sind die Oceane gegen den Türieksss?
Bibt es vielleicht irgendwo in zsnsn lausigen
Bewässern ein Saunasckitk, wie Zwischen
Dintk und DImmat? Dun, es gibt natürlich
auch nur wenige Begsnden in der Welt, wo
sieh dis àwoknsr so dick und voll krsssen,
dak nur noch sin Saunasckitk im Kampk
um sine einlgsrmaksn akzeptable Dlnis

Z



Schlägt inmitten der Kulissen

so ein Held den Schurken um,
ach wie raset hingerissen
das verehrte Publikum.

helfen kann. Die Zürcher, die Seebuben und
die Seejumpfern werden nun also versuchen,
per Saunaschiff ihre dicken Ranzen, par-
don! Wänste wegzusaunen. Der Gerechtig-
keit halber sei aber erwähnt, daß ein sol-
ches Schiff nicht nur auf dem Zürichsee,
sondern auch noch auf der Aare zwischen
Bremgarten und Dählhölzii nötig wäre.
Ahoi!

*

«Winterferien gehören ins Programm des
Chefs. Er soll nicht arbeiten wie ein Last-
tier, sondern Zeit finden, einige Tage der
Freude und Erholung im sonnigen Schwei-
zer Winter zu verbringen. Der Mann am
Steuer bedarf jetzt der Kraftreserven dop-
pelt, um die Aufgaben der neuen Zeit frisch
anpacken zu können. Ferienmachen gehört
zur Lebenskunst.»
Dieser erfreuliche Spruch steht in einem
Inserat, in welchem sich verschiedene Ho-
tels um die Gesundheit der Chefs bemühen.
Es ist gewiß schön, daß der Chef nicht ar-
beiten soll «wie ein Lasttier», warum aber
nur «der Mann am Steuer» dies nicht tun
soll und warum gerade er Kraftreserven
«doppelt» nötig hat, ist der Rosinante un-
erfindlich. Aber vielleicht meckert sie zu

früh, vielleicht erscheint demnächst ein In-
serat in der Zeitung mit folgendem Text:
«Winterferien gehören ins Programm des
Arbeiters und des Angestellten. Er soll
nicht arbeiten wie ein Lasttier, sondern Zeit
finden, einige Tage der Freude und Erho-
lung im sonnigen Winter zu verbringen.
Der Mann der Arbeit bedarf jetzt der Kraft-
reserven doppelt, um die Aufgaben des All-
tags frisch anpacken zu können. Ferien ge-
hören in jeden Arbeitsvertrag.»
Die Rosinante hält von heute an gespannt
Ausschau, ob sie den obigen Text in der
Schweizerischen Verkehrswerbung dem-
nächst antreffen wird. Sie ist sehr ge-
spannt!

*

Es ist furchtbar, wie neuerdings am Radio
fescht deutsch gesprochen wird. Da sind
zwei Frauenzimmer, die offenbar statt in
Hinterfultigen in einer Sprachschule auf-
gewachsen sind und die nun im Radio Bure-
münster ansagen, wobei sie in schamloser
Weise zeigen, wie man eigentlich deutsch
spricht. Das ist eine freche Herausforde-
rung unserer empfindlichen eidgenössischen
Dialektseele. Wir lassen unter Umständen

noch den Import teutschen Gedanken- und
Kulturgutes zu, wir sind auch nicht abge-
neigt, wieder einmal dem Herrn Staatsrat
Furtwängler zuzuhören, aber wenn Schwei-
zerinnen hochdeutsch sprechen, dann las-
sen wir uns das einfach nicht gefallen.
Diese wüsten Tüpfi sollen einmal beim
Sprecher der Schweizerischen Depeschen-
agentur in die Lehre gehen, der kann das

richtige eidgenössische Hochdeutsch. Aber
eben, schließlich können die beiden Damen
nichts dafür, sie haben es halt nicht gelernt.
Man sollte halt die drei Deutsch gesetz-
lieh auseinanderhalten: «Schweizerdeutsch»,
«Schweizerhochdeutsch» und «Hoch-
deutsch». Das wäre eine Aufgabe für die
Pro Helvetia. Damit könnte sie einmal eine
kulturelle Großtat tun. Das Ablehnen von
Vorschlägen allein genügt doch eigentlich
nicht ganz.

*

Die Italiener müssen ihre Flotte abgeben,
und das können sie fast nicht verworgen.
Eigentlich ist der Grund für diese Riesen-
trauer kaum begreiflich, denn das panzerne
Riesenspielzeug kostete doch viel Geld, ohne
etwas zu nützen. Wozu eine Kriegsflotte,
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unthinter
den Kulissen

Im Skandal um den Direktor
des Zürcher Stadttheaters
wird zur Zeit die Frage geprüft,
ob er gänzlich entlassen oder
auf dem « Umweg > über die
Regie wieder in Gnaden
«ufgenommen werden solle.

Ist dos Drama dann zu Ende,

steht der Schurke wieder auf,
und der Pöbel klatscht die Hände.

Ja, so ist der Dinge Lauf!

Wie inmitten der Kulissen,

wird dahinter auch be

die im Frieden spazieren fährt und im Krieg
in den Häfen ausruht? Aber was wollen
wir den Italienern Vorwürfe machen! Wir
hängen ja schließlich auch an unserer Arm-
brüst, pardon an unserem Nichtselbstlader.

Es werden immer noch Menschen gelyncht,
wie in alten Zeiten. Schade, daß solche Sa-
chen in Amerika und nicht in Rußland ge-
schehen. Amerika ist immerhin ein Kultur-
staat erster Ordnung, da darf man gegen
solche barbarischen Sitten doch nur sehr
gemäßigt protestieren. Wenn so etwas im
russischen Barbaren- (früher Bojaren)
Reich geschähe, könnte man viel grimmi-
ger dreinschlagen, man könnte Stalin da-
für verantwortlich machen und ihn als ge-
heimes Oberhaupt der Klu-Klux-Klaner be-
zeichnen, man könnte die Uno anrufen. So

aber geht es nicht. Schließlich sind wir ja
von der gleichen Kultur, der westlichen, und
würden damit unseren eigenen Laden ban-
krott erklären. Das geht doch nicht. Und
wer weiß, wenn es in Rußland Neger hätte!

Die schweizerischen Früchtehändler sitzen
im Orangensaft. Buchstäblich, denn sie ha-
ben viel zu viel Orangen gekauft, bei Franco
natürlich, und die Schweizer sind gar nicht
mehr so scharf darauf. Pech. Im ganzen
sollen ca. 2—4 Millionen Franken verfaulen.
Ein schöner Orangensalat. Wer mehr Sym-
pathie für die Freigeld-Theorie hat, wie die
Rosinante, aber doch noch nicht recht weiß,
was eigentlich Schwundgeld Ist, der kann
sich nun bei den Südfrüchtehändlern er-
kundigen. Nicht ganz der Ironie entbehrt
die Tatsache, daß den Herren ausgerechnet
der faschistische Franco besagtes Schwund-
geld angehängt hat. Man muß eben die
guten und schlechten Zeiten mit seinen
Freunden teilen. Schließlich sitzt ja auch
Franco im Salat. Die 2—4 Millionen Fran-
ken sind, wenn man's bedenkt, eigentlich
durchaus nicht verloren, er hat sie ja.

Und nun bleiben nur noch die italienische
Königin und Herr Alfred Cortot zu be-
grüßen, die die Schweiz mit ihrer werten
Niederlassung beehren. Ein schweizerischer
Arbeiter oder Angestellter hat zwar die

größte Mühe, im schönen Heimatland eine

Unterkunft zu finden, wenn er einmal wech-
sein muß oder gar heiraten will, für die
hohen Herrschaften mit Gefolge ist aber
selbstverständlich Raum ad libitum vor-
handen. Die Wohnungsnot ist bekanntlich
für den Pieps reserviert. Gruß

Rosinante.

Antwort an einen abergläubischen Leser

Als Mark Twain noch Redaktor an einer
kleinen Zeitung in Missouri war, erhielt er
die Anfrage eines abergläubischen Abon-
nenten, der zwischen den Seiten der Zeitung
eine Spinne gefunden hatte. Er war Ge-
Schäftsbesitzer und fragte an, ob die Spinne
ihm Glück oder Unglück bringen würde.
Am nächsten Tag erhielt er folgende Ant-
wort: «Eine Spinne zwischen den Seiten
einer Zeitung zu finden, bedeutet weder
Glück noch Unglück. Die Spinne hat sich
zwischen die Zeitungsseiten gelegt, um zu
kontrollieren, welche Geschäftsbesitzer nicht
bei uns annoncieren. Sie begibt sich dann
in die Läden dieser Geschäftsleute, spinnt
ein Netz über der Tür und lebt dort sorglos,
da kein einziger Käufer sie stören kommt.»
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8cttiägt inmitten cisr Xuiizzsn

so ein ttlsici cisn 8ciitirl^sn um,
acii wie raset iilrigsrisssn
cias versiirts puklilcum.

bslksn kann. Ois Türober, die Lesbubsn und
die Lssjumpksrn werden nun also versnoben,
psi- Launasobikk ibrs dioksn Kän^sn, par-
don! Wänste weg^usaunsn. Osr Osreobtig-
Kelt balbsr sei aber srwâbnt, dalZ sin soi-
obes Lobikk niobt nur auk dem Züriobsee,
sondern auob noob auk der ^.ars 2wisobsn
Orsmgartsn und Oäblbölsii nötig wäre,
^.boi!

«Wintsrkerien gsbören ins Orogramm des
Obeks. Or soli niobt arbeiten wie sin Oast-
tier, sondern 2sit kinden, einige lags der
Orsuds und Orbolung irn sonnigen Lobwsi-
2sr Winter ^u verbringen. Osr Mann ain
Steuer bedark jstà der Kraktreservsn dop-
polt, urn <Zis lì.ukgaben der nousn ^sit krisob
anpaoksn ^u können. Osrisnmaobsn gekört
^ur Osbenskunst.»
Oisssr srkrsuliobs Lpruob stsirt in sinsm
Inserat, in wslobsm siob vsrsobisdsns Ko-
tsis urn cZis Ossundbsit der Obsks bsmüben.
Os ist gswilZ soirön, ciaiZ der Obek niobt ar-
beiten soil «wie sin Oasttisr», warum aber
nur «dor Mann ain Lteusr» dies niobt tun
soli unâ warum gerade sr Kraktreservsn
«doppelt» nötig bat, ist der Kosinants un-
erkindiiob. ^.ber visilsiobt msoksrt sis ^u

krüb, visilsiobt ersobsint dsmnäobst sin In-
ssrat in der Leitung rnit kolgsndom lext:
«Wintsrkerien gsbören ins Orogramm des
Arbeiters und des ^.ngestslltsn. Or soli
niobt arbeiten wie sin Oasttisr, sondern Oeit
linden, einige lags der Orsuds und Orbo-
iung im sonnigen Winter 2U verbringen.
Osr Mann der Arbeit bedark jst?t der Krakt-
rsssrvsn doppelt, um die ^.ukgabsn des ^.li-
tags krisob anpaoksn 2u können. Oerisn gs-
börsn in jeden àbsitsvsrtrag.»
vis Kosinants bält von bsuts an gespannt
^.ussobau, ob Äs den obigen lsxt in der
Lobwàsrisobsn Vsrksbrswerdung dem-
näobst. antrekksn Wird. Lis ist ssbr gs-
spannt!

»

Os ist kurobtbar, wie neuerdings am Kadio
kssobt dsutsob gssproobsn wird. Oa sind
2wsi Orausn^immsr, dis okkendar statt in
Kintsrkultigsn in einer Lpraobsobuis auk-
gswaobssn sind und die nun im Kadio Ours-
Münster ansagen, wobei sie in sobamloser
Weiss Zeigen, wie man sigsntliob dsutsob
spriobt. Oas ist sine krsobs Osrauskords-
rung unserer emptindiiobsn sidgsnössisoben
Oialsktsssle. Wir lassen unter Umständen

noob den Import teutsoben Osdanksn- und
Kulturgutes 2u, wir sind auob niobt abge-
nsigt, wieder einmal dem Herrn Ltaatsrat
Ourtwängisr 2U2ubörsn, aber wenn Lobwsi-
Gerinnen boobdsutsob sprsobsn, dann las-
sen wir uns das sinkaob niobt gekallsn.
Oisss wüsten lüpki sollen einmal beim
Lprsobsr der Lobwàsrisoben Ospssobsn-
agsntur in die Osbre geben, der bann das

riobtigs sidgsnössisobs Ooobdeutsob. iì.bor
eben, soblielZIiob können die beiden Oamen
niobts dakür, sie babsn es balt niobt gelernt.
Man sollte balt die drei Osutsob gssst?-
bob aussinandsrbaltsn: «Lobwàsrdeutsob»,
«Sobwàsrboobdsutsob» und «Ooob-
dsutsob». Oas wäre eins Aufgabe kür die
Oro Helvetia. Oamit könnte sie einmal sine
kulturelle OrolZtat tun. Oas ^.blebnen von
Vorsoblägsn allein genügt doob sigsntliob
niobt gans.

1-

Ois Italiener müssen ibrs Oiotts abgeben,
und das können sie last niobt vsrworgsn.
Oigsntliob ist der Llrund kür diese Oisssn-
trausr kaum bsgrsikliob, denn das pan-isrno
ktisssnspisl2sug kostete doob viel Llsld, obne
etwas üu nützen. Wo^u eins Orisgsklotts,
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umkînîsi'
cisn Kuli5ssn

cis8 Xük'cksk'

vvircj loit 6is fs-ogs gspk-üft,
ob gônilicb ontlazssn ocisf

ist cicrs Drama ciorm ^u ^ricls,
steiit ctsr Lciiurlrs wiscisr aus,

urici ctsr s'öksi iriatsciit ciis ttiäncis.

^a, so ist clsr Dings I.aus!

^is irimittsri cisr Xulisssri,
wirci ci aiiintsr avcii ks

die im Orisdsn spazieren käbrt und im Krieg
in den Häken ausrubt? ^.bsr was wollen
wär den Italienern Vorwürke maobsn! Wir
bängsn za soblieüliob auob an unserer ^.rm-
brüst, pardon! an unserem Kbobtsslbstladsr.

Os werden immer nook Msnsobsn gel^nobt,
wie in alten selten. Lobads, dak solobe La-
oben in Amerika und niobt in OulZland go-
sobsbsn. Amerika ist immsrbin sin Kultur-
staat erster Ordnung, da dark man gegen
solobe barbarisoben Sitten doob nur ssbr
gemälZigt protestieren. Wenn so etwas im
russisoksn Oarbaren- (krübsr Oo^arsn)
Osick gesobäbs, könnte man viel grimmi-
ger drsinsoblagsn, man könnte Stalin da-
kür vsrantwortliob maobsn und ibn als gs-
bsimss Obsrbaupt der Klu-Klux-Klansr bs-
2öiobnsn, man könnte die Ono anruken. Lo
aber gebt es niobt. LobllslZliob sind wir ^ja

von der glsioben Kultur, der wsstlioben, und
würden damit unseren eigenen Oadsn ban-
krott erklären. Oas gebt doob niobt. lind
wer weilZ, wenn es in Kukland Ksgsr bätts!

Ois sobwsi^erisobsn Orüobtsbändlsr sitzen
im Orangsnsakt. Ouobstäbliob, denn sie ba-
bsn viel 2U viel Orangen gskaukt, bei Oranoo
natüriiob, und die Lobwsi^er sind gar niobt
msbr so sobark darauk. Osob. Im ganzen
sollen oa. 2—4 Millionen Oranksn vsrkaulsn.
Oin scböner vrangsnsalat. Wer msbr Lzun-
patbis kür die Orsigeld-Ibeoris bat, wie die
ktosinants, aber doob noob niobt rsobt weilZ,
was sigsntliob Lobwundgold ist, der kann
siob nun bei den Lüdkrüobtsbändlsrn sr-
kundigen, bliebt gan? der Ironie sntbsbrt
die latsaobe, dalZ den Herren ausgsreobnst
der kasobistisobs Oranoo besagtes Sobwund-
geld angebängt bat. Man mulZ eben die
guten und scbisobtsn leiten mit seinen
Orsundsn teilen. LoblielZUob sit^t za auob
Oranoo im Lalat. Ois 2—4 Millionen Oran-
ksn sind, wenn man's bedenkt, sigentliob
durobaus niobt verloren, sr bat sie ja.

lind nun bleiben nur noob die itaiisnisobs
Königin und Herr ^Ikrod Oortot 2U bs-
grülZen, dis dis Lobwà mit ibrsr werten
bliedsrlassung bssbren. Oin sobwàsrisober
Arbeiter oder ^.»gestellter bat nwar die
grölZts Mübs, im sobönsn Heimatland sine

lintsrkunkt 2U kinden, wenn sr einmal wecb-
sein muk oder gar bslratsn will, kür die
bobsn Ksrrsobaktsn mit Oekolgs ist aber
sslbstvsrständliob Kaum ad libitum vor-
banden, vis Wobnungsnot ist bskanntliob
kür den OIsps reserviert. OrulZ

Kosinants.

Antwort an einen abergläubiseken Osser

^.ls Mark Iwain noob Ksdaktor an einer
kleinen Leitung in Missouri war, erbislt sr
dis àkrage eines abergläubiseken ^.bon-
nsntsn, der ^wisoben den Leiten der Oeitung
eins Lpinns gskundsn batts. Or war Os-
sobäktsbssit^sr und kragte an, ob die Lpinns
ibm Olüok oder linglüok bringen würde,
^.m näobsten lag erbislt sr kolgends ^.nt-
wort: «Oins Lpinns ^wisobsn den Leiten
einer Leitung ?u kinden, bedeutet weder
Olüok noob linglüok. Ois Lpinns bat siob
Awisobsn die ^eitungsssiten gelegt, um ?u
kontrollieren, wslobs Ossobäktsbssit^sr niobt
bei uns annonoisrsn. Lis begibt siob dann
in die Oädsn dieser Oesobäktslsuts, spinnt
sin bist? über der ?ür und lebt dort sorglos,
da kein einziger Käuksr sie stören kommt.»
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Name:

Adresse :

Copyright by Mutz
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Schreiben Sie Ihre Wünsche auf einen
gewöhnlichen Briefbogen. Legen Sie
Fr. 1.— In Marken und ein frankiertes
Kuvert mit Ihrer Adresse bei und sen-
den Sie das Ganze an den «Bären-
splegel», Redaktion Postfach 491, Bern.

Die neue
Bärenspiegel-Seite

Korr. können keine geführt werden!

Es kommt immer wieder vor, daß Teil-
nehmer der Seite ,Rendez'-vous* sich nleht
an die Teilnahmebedingungen halten.
Wir können bei der riesigen Zahl von
Teilnehmern nur dann eine ausreichend«
Uebersicht wahren, wenn sich alle daran
halten, daß man
1. den Teilnehmercoupon vollständig ans-

füllen muß, ob man nun eine neue An-
frage einreicht oder auf eine bereits
erschienene antwortet;

2. auf jeden Fall Fr. 1.— in Briefmarken
beizulegen hat;

3. ein frankiertes und mit der eigenen
Adresse versehenes Kuvert beilegen
muß;

4. in gut leserlicher Schrift schreiben soll

Das Leben 1st viel leichter, wenn man Freunde, Partner, Kameraden hat, die Freud und Leid teilen helfen, denen man erzählen kann, was
einem besonders freut oder besonders bedrückt. Und just das ist's, was Euch die neue «Bärenspiegel»-Seite suchen hilft:

Freunde — Partner — Kameraden

jeden Alters und natürlich beiderlei Geschlechts, das braucht ja gar nicht erst betont zu werden.

409. Des Alleinseins müde, suche ich eine
liebe und treue Kameradin. Wo bist Du,
liebes Mädchen zwischen 18 und 21 Jahren
von Basel oder Umgebung, das gleich mir
Freude an Film, Theater, Büchern und der
Natur hat. Deine Grösse und Haarfarbe
sind Nebensache, doch lege ich Wert auf eine
gepflegte Erscheinung. Ich selbst bin 175
cm groß, kath., von Beruf Konditor, Alter
21 Jahre. Liebes, unbekanntes Mädchen,
überwinde Deine Hemmungen und schreibe
mir; Du wirst mir große Freude bereiten.
Ich aber werde alles tun, um Dich glücklich
zu machen.

410. Da ich müde geworden bin, immer al-
lein zu sein, möchte ich mich gerne mit ei-
nem lieben Mädel in Verbindung setzen. Be-
finde mich gegenwärtig noch in einer Kur,
werde aber demnächst entlassen. Es würde
mich freuen, wenn einmal der ersehnte
Wunsch in Erfüllung ginge.

411. Bevor ich irgendwo als braver Spieß-
bürger feste Wurzeln schlage, möchte ich
noch mit einer tapferen Kameradin die
Welt kennen lernen und erleben. Falls Sie,
liebes Fräulein, die gleiche große Sehnsucht
nach den Schönheiten dieser Welt haben und
vielleicht noch ein wenig Englisch können,
dann bitte schreiben Sie mir. Vielleicht wä-
ren wir gute Partner. Ich arbeite als Elek-
trotechniker in Zürich und habe die meisten
guten und schlechten Eigenschaften eines

27jährigen Mannes.

412. Meine Wünsche wären: Ein liebes, hüb-
sches, sympathisches Mädchen kennen zu
lernen im Alter von 19 bis 25 Jahren. Ich
bin 26 Jahre alt, treibe mäßig Sport, aber
liebe Musik, Theater und gute Filme, und
unter anderem tanze ich auch gern einmal.

413. In meinen 20 Jahren habe ich schon so
viel Schweres miterleben müssen, und nie
habe ich den Menschen gefunden, dem ich
vertrauen durfte. Ich versuche nun auf die-
sem Wege, ein liebes Mädchen kennen zu
lernen, das gewillt ist, Freud und Leid mit
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mir zu teilen. Das Mädchen soll 19 bis 20

Jahre alt sein, protestantisch, und soll stark
genug sein, Berg- und Velotouren ertragen
zu können. Es ist mir lieb, eine Stadtzürche-
rin kennen zu lernen, die Freude an Kunst
hat, jedoch das Wichtigste, sie soll ehrlich
und aufrichtig sein. Ich habe einen künstle-
rischen Beruf, bin leidenschaftlicher Natur-
freund und habe an allem Schönen und
Lehrreichen großes Interesse.

414. Ich möchte ein liebes Mädchen kennen
lernen mit viel innerer Reife, das mir eine
gute und treue Kameradin werden möchte.
Ich bin bald 27 Jahre alt und freue mich über
alles Schöne im Leben. Vielleicht finde ich
auf diesem Wege das Mädchen, das meinem
Leben erst den wahren Inhalt gibt.

415. Ein Zürcher möchte eine Bernerin ken-
nen lernen. Aber es soll eine rechte Bernerin
sein, so wie man sie recht von Herzen lieb-
haben kann; eine gütige, verstehende, liebe
Frau, die Herz und Gemüt hat, und die ge-
rade über jenes Maß von fraulicher Ueber-
legenheit verfügt, das ein rechter Mann
sehr zu schätzen weiß. Sie soll Verstand ha-
ben und recht haushalten können; daneben
aber auch genug Frau sein, daß man sich
mit ihr im Theater und in den Ferien sehen
lassen darf. Vor allem soll sie ihr Aeußeres
pflegen ohne ein Modenarr zu sein. Ich bin
Kaufmann, dunkler Typ, treibe Sport und
liebe Natur und Theater sehr. Reformiert,
Stadtzürcher. Wer 27 oder 28 Jahre alt ist,
ein heimeliges Beieinandersein und eine Zu-
kunft mit Gfreutem und Ugfreutem haben
will, der möge mir schreiben. Und ein Bild
dazulegen.

416. Bald ist es wieder Frühling und mein
sehnlichster Wunsch ist es, ein Mädchen
kennen zu lernen mit gutem, festem Cha-
rakter und echtem Kameradschaftsgeist.
Ich bin 19 Jahre alt, 177 cm groß, schlank,
blaue Augen. Du solltest etwa gleichen AI-
ters sein, gute. Bücher und Musik lieben und
frohen Mutes sein. Es ist ganz egal aus

welcher Landesgegend Du bist. Liebe Ka-
meradin, schreibe mir, ich werde Dir ein
guter Kamerad sein.

417. Ich wünsche mir ein einfaches, liebes
flottes und treues Mädchen im Alter bis 30
Jahren von natürlichem Wesen mit Her-
zensbildung. Ich bin überzeugt, daß in Bei n
oder anderswo ein Mädchen sich einsam
fühlt und sich nach einem seriösen, charak-
terfesten, verständigen Burschen in rechter
Stellung sehnt, um ihm in Freud und Leid
Lebenskamerad zu werden. Ich bin nicht
unsympathisch, 1,75 m groß und zähle 30

Lenze, habe Freude an allem Schönen, be-
sonders aber viel Sinn für ein nettes Heim.
Wo bist Du, liebe Unbekannte? Fasse Dein
Herz und schreibe mir in vollem Vertrauen
ein Brieflein. Du sollst es nie im Leben be-
reuen.

418. Mein Wunsch wäre: Eine liebe, einfache
Dame aus dem Bernerland im Alter von 38

bis 42 Jahren kennen zu lernen, die ebenso
wie ich an mäßigem Sport Freude hat
(Wandern, Filmsport). Bin Nichttänzer,
aber umso mehr liebe ich die Natur. Ich
selber bin 43jähriger Fabrikarbeiter, 160 cm
groß, schlank; protestantisch. Da ich von
Natur aus zurückhaltend bin, habe ich noch
keinen Anschluß gefunden. Bin nicht gerade
hübsch, zeitweise etwas uninteressant.
Wenn Sie für mich Interesse haben, so
schreiben Sie mir vertrauensvoll.

419. Mein Wunsch ist, ein liebes, nettes, ein-
faches Mädchen kennen zu lernen. Es soll
18—20 Jahre alt sein und in Zürich wohnen.
Ich bin 20 Jahre alt, techn. Angestellter und
auch wohnhaft in Zürich. Alles weitere wird
sich finden!

HOTEL TOURING
das gute Haus

BASEL

Koupon
(bitte aussobneldsn) dereobtlgt zur l'en-

nabme kür Krage und Antwort

Usine:

^.dresse :

Oop^ri^ìit ^lutK
^»ek6rneic v«rt»otell

veruk:

^Iter:. Krölle:

Lobreldsn Lis Ibre WUnsoke auf einen
gvwöbnlloben vriekbogsn. Kegon Sis
Kr. 1.— in Marken unci ein frankiertes
Kuvert mit Ibrsr Adresse del und sen-
den Lis das Kanzs an den «vàren-
spiegel», ktsdaktion vostkaob 491, Lern,

Vie n< ii«
Lài>ei»«pi^AeI-8eitv

Korr. können keine gekübrt werden!

ri» kommt immer «dvder vor, 6»s 1>»-
nvdmer der Leite ,KendvZ-vou»' sied nledi
an die lellnadmebeàgungvn baltvn.
Wir können del der riesigen Audi von
leilnebmorn nur denn eine ausreloliend»
Ilebersiobt wakren, wenn siek alle daran
Kulten, dall man
1. den Kellnebmervoupon vollständig »nie

füllen muiZ, od man nun eine neue à-
krage einreièkt oder auk ein« bereit»
ersekienene untw ortet;

2. ant jeden Kuli Kr. 1.— in vriekmarken
beizulegen but;

Z. ein frankiertes und mit der eigenen
ádressv versedenes Kuvert bellogen
mull;

4. in gut leserileber Lekritt «ebrelden »oll

vus veben ist viel Isicbter, wenn man Kreunde, Kurtner, Kuinerudsn dut, dis Kreud und Vvtd teilen belken, denen man srzäblsn kann, was
einem besonders freut oder besonders bedrllokt. Und just das ist's, was Kuob die neue «Värenspisgel»-Lsits sucken blikt:

ki?viu»à« — — It»merackeii

jeden Liters und natllriiek beiderlei Kesobisobts, das brauobt ja gar niebt erst betont zu werden.

409. vss ^.Ilsinsslns müde, suebs lob eins
liebe und treue Kameradin. Wo bist vu,
liebes Mädobsn zwlsobsn 18 und 21 labrsn
von vassl oder Umgebung, das gieiob mir
Krsuds an Kilm, Ibeatsr, vüobsrn und der
I7atur bat. veine Krösss und Haarfarbe
sind Usbsnsaobs, doob lege lob Wert auk eine
gepflegte Krsobsinung. lob selbst bin 173
om groiZ, katb., von vsruk Konditor, ^.Itsr
21 labre. viebss, unbekanntes Mädoben,
überwinde veine Hemmungen und sobrsibs
mir; vu wirst mir grolle Krsuds bereiten,
lob aber werde alles tun, um viob giüokiiob
zu maobsn.

410. va lob müde geworden bin, immer si-
lein zu sein, möobte lob miob gerne mit ei-
nem lieben Mädel In Verbindung setzen. IZe-

finde miob gegenwärtig noob in einer Kur,
werde aber demnäobst entlassen, Ks würde
miob freuen, wenn einmal der ersebnts
Wunsob in Erfüllung ginge.

411. vevor lob irgendwo als braver Lpiell-
bürgsr feste Wurzeln soblage, möobte lob
noob mlt einer tapferen Kameradin die
Welt kennen lernen und erleben. Kalis Lis,
liebes Kräulein, die glsiobs grolle Lsbnsuobt
naob den Lobönbelten dieser Welt baden und
viellsiobt noob ein wenig Knglisob können,
dann bitte sobrsibsn Lis mir. Viellsiobt wä-
ren wir gute vartnor. lob arbeite als Kiek-
troteobniker in Küricb und bade die meisten
guten und soblsobtsn Kigensobakten eines

27jäbrigon Cannes.

412. Meine Wünscbe wären: vin liebes, büb-
sobss, sz?mpatbisobos Mädobsn kennen zu
lernen Im ^.ltsr von 19 bis 23 labren. lob
bin 26 labre alt, treibe mäkig Lport, aber
liebe Musik, Ibsatsr und gute Kilme, und
unter anderem tanze lob auob gern einmal.

413. In meinen 20 labrsn bade lob sobon so
viel Lobweres miterleben müssen, und nie
bade iob den Msnsobon gefunden, dem iob
vertrauen dürfte, lob versuobs nun auf die-
sem Wege, sin liebes Mädobsn kennen zu
lernen, das gewillt ist, Kreud und Vsid mlt
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mir zu teilen, vas Mädoben soll 19 bis 20

labre alt sein, protestantisob, und soll stark
genug sein, IZerg- und Velotouren ertragen
zu können, Ks ist mir lieb, eins Ltadtzürobe-
rin kennen zu lernen, die Kreuds an Kunsi
bat, jedoob das Wiobtigsts, sie soll ebrliob
und aukriobtig sein, lob babs einen künstle-
risobsn lZeruk, bin Isidsnsobaftliobsr llatur-
freund und babe an allem Lobönen und
Vebrrsloben grollss Interesse.

414. lob möobte sin liebes Mädoben kennen
lernen mlt viel innerer Volks, das mir sine
gute und treue Kameradin werden möobte.
lob bin bald 27 labre alt und freue miob über
alles Loböns im vsbsn. Viellsiobt finde iob
auf diesem Wegs das Mädoben, das meinem
Vsbsn erst den wabrsn Inbalt gibt.

413. Kln Kürobsr möobte sins vsrnsrin ksn-
nsn lernen, ^.bsr es soll sine reobte iZernerin
seln, so wie man sie rsobt von Herzen lieb-
baden kann; sine gütige, verstellende, liebe
Krau, die Ilsrz und Vsmllt bat, und die gs-
rads über jenes Mall von frauiiober lieber-
lsgsnbsit verfügt, das ein rsobter Mann
ssbr zu sobätzen wsik. Lie soll Verstand ba-
den und reobt bausbalten können; daneben
aber auob genug Krau sein, dak man siob
mit ibr im Ibeater und In den Kerien seben
lassen darf. Vor allem soll sls ibr ^.euüsres
pflegen obns ein Modsnarr zu sein, lob bin
Kaufmann, dunkler 1z?p, treibe Lport und
liebe dlatur und Ibsatsr ssbr. vskormiert,
LtadtZürobsr. Wer 27 oder 28 labre alt ist,
ein bsimeliges veisinandersein und sine Ku-
kunft mit Kkreutsm und llgfreutem babsn
v/ill, der möge mir sobrsibsn. lind ein vild
dazulegsn.

416. vald ist es wieder Krübllng und mein
sebnliobstsr Wunsob Ist es, sin Mädoben
kennen zu lernen mit gutem, festem Kba-
raktsr und sobtsm Kamsradsobaftsgsist.
lob bin 19 labre alt, 177 om groll, soblank,
blaue àgsn. vu solltest etwa gleiobsn ^.1-

tsrs sein, gute lZüobsr und Muslk lieben und
frobsn Mutes sein. Ks 1st ganz egal aus

wslobsr vandssgegsnd vu bist, kieke Ka-
msradin, sobreibs mir, iob werde vir ein
guter Kamerad sein.

417. lob wünscbe mir sin einkaobss, liebes
flottes und treues Mädoben im ^.Iter bis 20

labrsn von natürliobem Wesen mit ller-
zonsbildung. lob bin überzeugt, dall in vorn
oder anderswo sin Mädoben sieb einsam
küblt und siob naob einem seriösen, obarak-
terfssten, verständigen lZurscben in rsobter
Stellung soknt, um ibm in Krsud und vsid
Vsdonskamsrad zu werden, lob bin niobt
unszlinpatbisob, 1,73 m groll und zäbls 30

Venzs, babs Krsuds an allem Lobönen, bs-
sonders aber viel Linn für sin nettes Heim.
Wo bist Ou, liebe Unbekannte? Kasse vein
Herz und sobrsibs mir in vollem Vertrauen
eln vrieklsin. vu sollst es nie im veben be-
reuen.

418. Mein Wunsob wäre: Kins liebe, sinfaobs
vams aus dem lZernerland im ^.ltsr von 38

bis 42 labrsn kennen zu lernen, die ebenso
wie lob an mälllgsm Lport Krsuds bat
(Wandern, Kilmsport). vin bllebttänzsr.
aber umso msbr liebe iob die llatur. lob
selber bin 43jäbrigsr Kabrikarbeitsr, 160 om
groll, soblank; protestantisob. va iob von
Ilatur aus zurüokbaltsnd bin, bade lob noob
keinen ^.nsobluk gefunden, vin niobt gerade
bübsob, zeitweiss etwas uninteressant.
Wenn Lis kür miob Interesse baden, so
sobreiben Lie mir vertrauensvoll.

419. Mein Wunsob ist, sin liebes, nettes, sin-
kaobss Mädobsn kennen zu lernen. Ks soll
18—20 labre alt sein und in Küriob wobnsn.
lob bin 20 labre alt, tsobn. Angestellter und
auob wobnbakt in Kürlob. ^.lles weitere wird
siob finden!

cl s î gute ttsu5
käzei.



Der deutsche Parteiführer Dr. Kurt Schuhmacher hielt in Stuttgart eine Rede

vor 3000 Personen, in welcher er die Alliierten für den Zustand Deutschlands
verantwortlich machte und erklärte, Deutschland lebe in einer Epoche der Unehrel

(Brausender Beifall)

Deutschland auf dem Wege vom Maler zum Schuhmacher

Osr clsutzcks s'o^sisükl'si' Or. Xufs Lckukmaclisi- iiisit in Ltuttgai-t sins Ks6s

vos 30(10 ?si°5onsn, in vvsiciisi' s>° ciis ^iiiisl'tsn füs cjsn Ivîtonci Osutzcdicinciz

vs l'on two i'tiicii mockts unci si-iciäi-fs, Osutsckicinà isks in sinsi° ^pocks cis^ (Insiii-sl
iki-oussneisr ösiso>>>

veMsckIoinc! aus clom V^ege vom /Vìalei' z^um Sckukmacker



«Ja Fröilein, schickeds mer bitti en elektrische Petrolchocher mit Lüchtgas-
betrüb. Aber gälled Si eine, wo nüd d'Brännstromversorgig vo dr ganze
Schwiiz in Frag gstellt wird, wäme-n-es Stierenaug macht!»

Der Trost
Trudy hat Krach mit ihrem Bräutigam, und
zwar der hohen Politik wegen. Karl ist et-
was zu sehr nach links gerutscht, indem er
seiner Braut den Standpunkt der Vertreter
der SP. (Sozialdemokratische Partei) klar
zu machen versuchte. Doch von dieser Seite
will Trudy nun einmal nichts wissen, und so

war bald der schönste Krach da. In den

folgenden Tagen läuft Trudy mit einer Re-
genwettermiene umher und spricht kaum
ein Wort mit irgendjemanden. In ihrem 10-

jährigen Bruder Werner scheint ein gewis-
ses Mitleid zu erwachen, denn gestern tönt
es plötzlich neben der strickenden Trudy:
«Wäge ,dim' muesch du nid trurig si,.
Wäge dim, wäge dim, wäge dim,
Aer chönnt ja no viel ,röter' si. ..»

Blue

Schweizer Sprichwort
Es isch besser mit de Puren umgoh, wenn
sie brieggen, als wenn sie juchzen. G.

Die harmonische Ehe

Mutter und zehnjährige Tochter sitzen in
der trauten Stube und lesen. Plötzlich kom-
men aus dem Munde des Töchterchens die
halblauten, buchstabierten Worte eines Hei-
ratsinserates:
«22jähriger, flotter Mann in guter Stellung
wünscht Bekanntschaft mit feinfühlendem,
hübschem und liebem Mädchen zwecks spä-
terer harmloser Ehe.» J. S.

Die Zwillinge

Maxli hat gerade auf einmal Brüderchen
und Schwesterchen bekommen und erscheint

deswegen zu spät in der Schule. Auf die

Frage des Herrn Lehrers antwortet er:
«Mir hei drum Zwilling übercho!»
Der Lehrer: «So, das isch nett, wie solle sie
denn heiße?»
«De Vatter hätt gseit: .Donner und Doria'l»

J. s.

So ist es

Als folgsame, immer alle Vorschriften be-

folgende Schweizer, haben wir natürlich
auch unserm Warmwasser im Boiler den
Garaus gemacht, indem wir den Luxus-
kästen, der ja in den billigen Hauszin-
sen eingerechnet ist, abstellten.
Der 8jährige Ueli sieht dem Vater zu bei
diesem Manöver, beide Hände in den Hosen-
taschen, und singt dazu das schöne Lied:
«Alles Leben strömt aus Dir ...» Fibs

8

^töilsm, scliicitscis msr lzitti sn sisititisciis psbolciiociiSi- mit I-iiciligoz-
kstriib. ^ksi- gälisci 5i eine, wo nüct ci'ktönnzttomvsrsotgig vo 6r gcni?s
Lciiwii^ in s^rog gztellt vvii'ct, vvöms-n-sz Ltisrsnciug maciitî»

ver ?rost
Irubz^ bat Xraob mit ikrem Dräutigam, unb
?war ber bobsnDolitik wegen. Xarl 1st st-
was 2U ssbr naob links gsrutsobt, inbsm er
seiner Lraut 6en Ltanbpunkt ber Vertreter
ber LD, Lo^ialbsmokratisebs Dartsi) klar
2U macben versuobts, Doob von bisser Leite
will Irubg nun einmal niebts wissen, unb so

war balb âer sobönste Kraob ba. In ben

kolgsnbsn lagen läukt lrubz^ mit einer Its-
genwsttermisns umber unb spricbt kaum
sin Wort mit irgsnbHsmanbsn. In ibrem 10-
Häkrigen Lrubsr Werner sobeint ein gswis-
ses Mitlsib 2u erwaoben, bsnn gestern tont
es plôàliob neben âer strioksnben lrub^:
«Wäge ,bim' muesob «Zu nid trurig si,
Wäge bim, wäge bim, wäge bim,
^er ebönnt Ha no viel ,röter' si > .,»

Blue

LobweDer Lpriebwort
ibs iseb besser mit be Dursn umgob, wenn
sie brisggen, als wenn sie Huob^en, <?

vie barmonîsebe übe

Mutter unb sebnHäbrlgs loebtsr sitzen in
ber trauten Ltubs unb lesen, Dlöt^Ilob kom-
men aus bsm Munbs bes löebtsrobsns bie
baibiautsn, duobstabisrtsn Worts eines Hei-
rstsinssrates:
«22Häbrigsr, Hotter Mann in guter Stellung
wünsebt Dekanntsobakt mit leinlüblenbsm,
bübsobem unb liebem Mäbeben ?weoks spä-
terer barmiossr übe.» I S,

vie T>viIUnge

Maxü bat gsrabs auk einmal Lriiberoksn
unb Lebwestsrebsn bekommen unb srsebsint

beswegsn 2u spät in ber Lobule, ^ul bie

ürage bes Herrn Dsbrsrs antwortet eri
«Mir bei brum Twilling' überobo!»
Der Dsbrsiu «Lo, bas iseb nett, wie söüs sie
bsnn keilZs?»
«Ds Vatter bätt gssit: .Donner unb Doria'!»

I, s,

Lo ist es

^.Is lolgsame, immer alle Vorsobriltsn be-

kolgsnbs Lobwei^er, babsn wir naturlieb
auob unserm Warmwasssr im Doiler ben
Daraus gemaobt, inbem wir ben Duxus-
Kasten, ber Ha in ben billigen DausÄn-
sen singereobnst ist, abstellten.
Der LHäkrige Dell siebt bsm Vater ?u bei
bisssm Manöver, beibe Hänbe in ben Hosen-
tasebsn, unb singt ba^u bas seböns Dieb:
«^lies Dsbsn strömt aus Dir » kib-

8



Ecke / >

Winter, atle!j
M/«, W/n/er dem Geftaren
zu /often /s/ es n/cft/,
2» s/reng /s/ dem Ver/oftren,
woraus nur Fa//e spr/cft/.

We/, vie/ zu vie/ Getvdnder
zwingsi ou/ du /ede/- Frau,
und u// die Zum/en ßdnder,
die s/eft'n nicftf meftr zur Scftuu.

/ftr Manie/, dicften ß/usen
versag/ den Früft//ngsft//c/(:
au/ Formen, runde ßusen
au/ ft/endendes Genic/c.

Der Win/er ftd/i im ßanne,
die Menscften zuge/mo'p/i.
O würde der Tyranne,
der o/ie, fto/d geAröp//. h

Ach, Du Annes!

Nichts Ganzes und nichts Starkes,
Nichts Heftiges, nichts Scharfes,
Nichts Heißes und nichts Kaltes,
Nichts Herbes und nichts Hartes,
Nichts Mutiges, nichts Kühnes,
Nichts Eiliges, nichts Rohes,
Nichts Heiliges, nichts Hohes,
Nichts Stürmisches, nichts Raues:
Nur Mildes und nur Laues,
Nur Schwaches und nur Halbes,
Nur Fades und nur Lahmes,
Nur Glattes und nur Zahmes,
Nur Weiches und nur Warmes
Gefällt Dir ach Du Armes! Eremita

Oh wandern, wandern, welche I.u«l

Ein Müller sang aus voller Brust:
Das Wandern ist des Müllers Lust!
Und dieses Liedleins Ton und Wort
Pflanzt sich in seinem Innern fort.
Ja, dieser fröhliche Gesang
Erweckt in ihm den frohen Drang,
Das Liedlein sofort auszuführen
Und froh zu wandern, zu marschieren!

Das Liedlein hört mit leisem Nicken
Des Müllers Niere, tief im Rücken
Und mächtig, zu des Müllers Leid,
Bekam auch sie am Wandern Freud.
Sie nahm das Lied sich so zu Herzen
Und riß sich los! Die ersten Schmerzen
Verspürt der Müller schauderhaft
Beim Anfang ihrer Wanderschaft!

Der Wanderniere mehr und mehr
Gefiel das Wandern plötzlich sehr!
Sie wandert abwärts und dann auch
Nach vorwärts in des Müllers Bauch.
Den Blinddarm ließ sie seitlich liegen,
Um wandernd wieder einzubiegen
An ihren angestammten Platz,
Fast vis-à-vis vom Wurmfortsatz!

Der Müller ist ein anderer,
Fühlt sich nicht mehr als Wanderer!
Er läßt trotz eitlem Sonnenschein
Das Wandern künftig lieber sein
Und auch das Wanderlieder singen
Würd' ihm vermehrte Schmerzen bringen;
Denn ach, was würd' ihm wohl beschert,
Wenn's seine Niere wieder hört

Vielleicht würd' ihr das Voyagieren
Von neuem wieder imponieren
Und vielleicht sucht sie gar Geleit,
Denn besser wandert sich zu zweit!
Was würde wohl daraus entstehn,
Wenn beide miteinandergehn
Und beide Nieren wanderen —
Die eine mit der anderen? «Stramm»

in Schneemann mit Zylinderhut
und einer Bonzen - brülle,
voll bestem Matrial und gut-
fundierter Leibesfülle! —

Gebaut in schönster Schneemannszeit:
dick, stattlich, rund und prächtig!
Doch plötzlich ischt es abverheit:
vor Hitze wurd' er schmächtig.

Der Mann in dem Zylinderhut
(ein Mann der Konjunkturen)
ging ein. — Und mancher Knabe tut
das lebhaft-fescht beduuren. —

Es ging so rasch von Dick auf Dünn!
Man wird an warmen Tagen,
erinnernd an den Anbeginn,
vom Schneemann s'Beschti sagen. —

3»

Das Café Bristol Bern

serviert reichlich, gut und
preiswert
Jos. P. Genelin, Ink.

Das Gleichnis
vom Kragenknopf*
Ein Kurzepos von Paul Reininghaus

Singe, o Muse, den Zorn des Mannes, der
täglich das Knöpfel seines Kragens voll
zärtlicher Sorge im Nachttisch verwahrte
und es doch immer aufs neue beim Däm-
mer des Morgens nicht findet. Wie der
Verzweifelte keucht und stöhnt, mit dem
Bauche am Boden — Stöcke und Besen als
Waffe verwendend und unter den Betten
stochert, das Antlitz bedeckt mit Schweiß
und die Hände mit Unrat. «Welch ein Un-
hold», so rast der Professor des Londoner
Gymnasiums, «welch ein verblödeter Sohn
eines eitel verschrob'nen Jahrhunderts wohl
jenes Knöpfel erfand und die kitschig ge-
schlung'ne Krawatte (gleich dem verknote-
ten Strick um den Hals eines grausam Ge-

henkten). Wahrlich zum Untergang scheint
eine Zeit, ein Geschlecht mir verurteilt,
welches solch' Zeug produziert, um der
Volkskraft gewaltige Quellen nützlicher
Energie zu entzieh'n, weil doch täglich viel
tausend Männer und Greise die Jagd nach
dem tückischen Knöpfel entkräftet. Manch
einer kommt dann zu spät in das Amt, in
die Werkstatt, zur Schule. Solches erscheint
denn auch heute mein Los!» So rief der Ge-
lehrte. Denn um dieselbige Stunde — die
Standuhr schlug eben achtmal — saß ja
der würdige Meister des Griechischen sonst
am Katheder — jenseits der Straße im
hochaufragenden städtischen Schulhaus. —
Plötzlich erblaßte der Mann bei dem schril-
len Geheul von «Sirenen» und ein betäuben-
des Krachen beraubte ihn schier der Be-
sinnung. Als er zum Fenster hin stolpert —
die Sorge um Knöpfe und Kragen völlig
vergessend — da loht an der Stelle, wo
einst das Gymnasium stand, eine Flamme
empor — eine einzige blutrote Fackel, wir-
belnde Wolken braunen und schwarzen
Rauches erzeugend. Bis in den Grund sei-
nes Kellergewölbes, das trüg'risch als Zu-
flucht Todgeweihten gedient, zerstörten
zwei Bomben das Schulhaus. Bloß unser
Griechischprofessor entging wie durch ein
Wunder dem Unheil. Daß er ein albernes
Knöpflein gesucht, hat sein Leben gerettet.

Wollen's die Götter, so schützt eine heilige
Einfalt den Menschen spät vor dem Fluche
der Kraft (im Atom), die sein Scharfsinn
entdeckt hat.
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/V»», W/»/er à'» Qcàare»
?» /aöe» /s/ es n/c/i/,
?» 5/rc»g /st e/e/n Ver/a/ac»,
ivoraus nur /tàV/e 5pr/c/i/.

V/e/, r/e/ ?» r/e/ Qen-aadcr
?iv/»g5/ a»/ à /e«/e,- Lra»,
»»«/ »// ck/e d»»/en ôa»à,
d/e s/e/i'n »/c/?/ me/!?- ?llr Fcàa».

//»- â»/e/, d/c//e» ö/»sen
versag/ de» Lr»/!//»gsb//c/c
au/ Larme», runde Lusen
au/ d/e»de»des Len/á

ver W/»/er da// /m vanne,
d/e lVlenscden ?»ge/c»öp//.
O «vurde à L)-ranne,
der a//e, da/d gedöp//. d

Vck, vu ármes!

Ricbts vanZss und nlckts Starkes,
Rickts vsktigss, nicbìs Lckarkss,
Rickts vsilZes unü nichts Kaltes,
Rickts verbes und nichts Hartes,
Rickts Mutiles, nichts Kühnes,
Rickts viligss, nichts Lokss,
Rickts vsiligss, nichts Rôties,
Rickts Stürmisches, nichts Laues-
Rur Mildes und nur Issues,
Rur Schwaches unü nur valkes,
Rur Tactes unci nur Vakmes,
Rur VIattes und nur lahmes,
Rur Welches und nur Warmes
cZekällt Oir ach vu r^rmes! ^i'6inita

<»i ivaixleix, vvxixlern, welche I,x>ü!

Vin Müller sang aus voiler Lrusti
vas Wandern ist des Müllers vust!
vnd âissss visdlsins l'on unü "Wort
Lklan?t sich in ssinsnr Innern kort,
da, üisssr kröhlichs vssang
vrwsckt in ihm üsn kroken vrang,
vas visüisin sokort ausZukükrsn
vnü kroh ?u wandern, ?u marschieren!

vas Visüisin hört mit leisem Ricken
Oss Müllers Ris r s, tisk im Lücken
vnü mächtig, Zu üss Müllers vsiü,
Lskam auch sie am Wandern Lrsud.
Sie nahm üss Visü sieh so ZU Herren
vnü riü sich los! vie ersten Schmerlen
Verspürt üer Müller schauüerhakt
Leim àkang ihrer Wandersckakt!

Osr Wanderniere mehr unü mehr
(Zekisl üas Wandern plötzlich sehr!
Lis wandert abwärts unü üann auch
Räch vorwärts in üss Müllers Lauch.
Oen Llinüüarm IleiZ sie seitlich liefen,
vm wanüernü wieüer sinZubisgen
ri.n ihren angestammten List?,
Last vis-à-vis vom Wurmkortsat?!

ver Müller ist ein anüerer,
Lüklt sieh nicht mehr als Wanderer!
Vr läkt trot? eitlem Lonnsnsehein
vas Wandern künftig lieber sein
vnü auch üas Wanüeriisüsr singen
Würd' ihm vermehrte SckmsrZsn bringen-
Venn aeb, was würü' ihm wohl beschert,
Wenn's seine Riers wieüer hört?

Vielleicht würü' ihr üas Vo^agisrsn
Von neuem wieüer imponieren
vnü vielleicht sucht sie gar vslsit,
Venn besser wanüsrt sieb?u Zweit!
Was wllrüs wobl üaraus entstelln,
Wenn bsiüs mitsinanüsrgsbn
vnü beiüs Risrsn wanüsrsn —
vis eins mit üer anüeren? «Sti-»nun»

in Schneemann mit Zzdinüerkut
unü einer LonZsn - brülle,
voll bestem Matrial unü gut-
kunüiertsr Vsibsskülie! —

Vsbaut in schönster SclmssmannsZeiti
üiok, stattlich, runü unü prächtig!
Doch plötzlich isclit es abvsrksit-
vor vit?e wurü' er schmächtig.

Osr Mann in üem Zz?lindsrhut
lein Mann üer Konjunkturen)
ging ein. — vnü mancher Knabe tut
üas lsbhakt-ksscbt bsüuursn. —

Vs ging so rasch von Vick auk vünn!
Man wirü an warmen lagen,
srinnernü an üsn Anbeginn,
vom Schneemann s'Lssckti sagen. —

o.. Lsiê vristol
serviert reicirlicti, gut unü
preiswert

!)»« <^Ie»àn»8
v«»m
vin KurZepos von Lau! Lsininghaus

Lings, o Muss, üsn Zorn üss Mannes, üer
täglich üas Knöpksl seines Kragens voll
Zärtlicher Sorge im Rachitisch verwahrte
unü es üoch immer auks neue beim väm-
msr üss Morgens nicht kinüet. Wie üer
Ver?woikelte keucht unü stöhnt, mit üem
Lauche am Loüsn — Stöcke unü Lesen als
Wakke verwendend unü unter üsn Letten
stochert, üas àtlit? bedeckt mit Sckweik
unü die vänüs mit vnrat. «Welch sin vn-
hold», so rast üer Lroksssor üss Londoner
V^mnasiums, «welch sin verblödeter Lobn
eines eitel vsrscbrob'nsn dakrkundsrts wohl
jenes Knöpksl srkanü unü die kitschig ge-
sclüung'ns Krawatte (gleich dem verknote-
ten Strick um üsn vais eines grausam L!e-

ksnktsn). Wahrlich Zum vntsrgang scheint
eins Zeit, sin vesckleekt mir verurteilt,
welches solch' Zeug proüuZisrt, um der
Volkskrakt gewaltige «Zueilen nütZliclier
vnsrgis Zu sntZish'n, weil doch täglich viel
tausend Männer unü Vrsise die lagü nach
dem tückischen Knöpksl sntkräktet. Manch
einer kommt üann Zu spät in üas rVmt, in
die Werkstatt, Zur Schule. Solches erscheint
denn auch heute mein vos!» Lo risk üer ve-
lehrte. Venn um üissslbigs Stunde — die
Standuhr schlug eben achtmal — sal! /a
der würdige Meister des Vrischiselien sonst
am Katheder — /snssits der Straüs im
liochaukragsnüen städtischen Lchulliaus. -
LlötZÜch srblaüte der Mann bei dem sclrril-
len Llsheul von «Sirenen» unü sin betäuben-
des Kracken beraubte ilm schier der Ls
sinnung. ^.ls er Zum Lsnstsr hin stolpert —
die Sorge um Knöpks unü Kragen völlig
vergessend — da loht an der Stelle, wo
einst üas V^mnasium stand, eins Liamms
empor — sine eiNZigs blutrote Lackel, wir-
belnüe Wolken braunen unü scbwarZen
Lauches srZsugsnü. Lis in üsn Vrunü sei-
nes KsIIsrgswölbss, üas trllg'risck als Zu-
kluokt loügeweihtsn gedient, Zerstörten
Zwei Lomben üas Sokulkaus. LiolZ unser
vrieclüschproksssor entging wie durch sin
Wunder dem vnksil. OalZ er sin albernes
Knöpklein gesucht, hat sein vsbsn gerettet.

Wollen's die vötter, so sckütZt eins heilige
vinkalt den Menschen spät vor dem Llucke
der Krakt (im ^.tom), die sein Sckarksinn
entdeckt bat.

ü



Der Menschenfresser aus Schweden

Muntere Erlebnisse aus meinen Menschen-
fressertagen

Von Erik Stockmarr

In meiner grünsten Jugend verbrachte ich
einen Sommer, einen herrlichen Sommer als
Menschenfresser in Schweden. Es ist Ihnen
vielleicht nicht bekannt, daß in Skandina-
vien Menschenfresser leben, das ist aber
doch der Fall. Das heißt richtige, wasch-
echte Menschenfresser, die sich von dicken
Missionaren, Entdeckungsreisenden und an-
deren Leckerbissen ernähren, gibt es hier
natürlich nicht, es lebt aber ein Vetter von
den richtigen Menschenfressern in Skandi-
navien. Und so ein Kerl bin ich also ge-
wesen.

Ich reiste im erwähnten Sommer mit einem
Zirkus in Schweden herum, um ein Buch
über das Artistenleben zu schreiben, da eines

Tages der Direktor zu mir kam und mich
fragte, ob ich am Abend als Menschenfres-
ser arbeiten wollte. Ich nahm natürlich so-

fort sein freundliches Angebot an. Das wird
später einmal meinen kleinen Sohn Ole mit
Stolzheit erfüllen, dachte ich, wenn er der
Lehrerin in der Schule erzählen kann, daß

sein Vater ein Menschenfresser gewesen ist.
Damit kann nicht jeder prahlen. Jetzt sind
Sie wohl neugierig geworden, lieber Leser,
und möchten gerne etwas Näheres über den

Zirkus-Menschenfresser wissen. Ich werde
Ihnen das erzählen.

Die Zirkusmenschenfresser sind ganz ge-
wohnliche, friedliche Leute wie Sie und ich.
die in den Sommermonaten mit irgend ei-

nem Zirkus, als Menschentiere angekleidet,
herumreisen, um ein bißchen Geld zu ver-
dienen. Nur in den kleineren Zirkussen wer-
den die Menschenfressernummern vorge-
führt und nur in kleinen Provinzstädten, wo
die Einwohner ein bißchen naiv und leicht-
gläubig sind und keine nähere Kenntnis von

den zoologischen Merkwürdigkeiten haben.
Den ganzen Tag hat der Menschenfresser
frei, kann im Gras liegen, baden gehen oder
die Mädchen küssen und sonst alles tun, wo-
zu er Lust hat. Am Abend aber muß er
arbeiten.

Das Kostüm, das er bei seinem Auftreten
benutzt, ist ein großes Tierfell, gewöhnlich
ein Bärenfell, in das er hineinkriecht. Er
schminkt sein Gesicht ganz schwarz, wo-
durch die Augen unheimlich leuchten, be-

festigt am Kopf eine scheußliche, strotzende
Perücke und an der Nase eine dicke, dun-
kelrote Schnauze, die mitten im Gesicht wie
eine schöne Vollreife Tomate sitzt. Zuletzt
klebt er einige lange, vergoldete Schnurr-
haare unter die Schnauze an und nimmt ein

Kiesengebiß in den Mund. Und
nun ist das Ungeheuer zu seiner
Arbeit bereit. Ganz einfach,
nicht wahr? Und jetzt zu dem
abendlichen Auftreten im Zir-
kus, so wie es sich für mich
während meines Gastspieles als
Menschenfresser formte.

Stellen Sie sich bitte vor, daß
wir uns in einer kleinen schwe-
dischen Provinzstadt befinden,
und daß drinnen im Zirkuszelt
1000 Menschen sitzen und ge-
spannt auf den Augenblick
warten, wo das Ungeheuer in
die Manege kommt. Ich stehe

in meinem malerischen Menschenfresser-
kostüm hinter der «Gardine», wie man den
roten Teppich nennt, und plaudere gemüt-
lieh mit einer schönen, jungen Artistin, als
der Sprechstallmeister den Zuschauern
meine Ankunft meldet. Ich gehe in meinen
Käfig, einen Zirkuswagen, dessen drei Sei-
ten aus dicken, eisernen Stangen bestehen
und zehn starke Männer schieben den Wa-
gen in die Manege. Da bin ich also nun! Ich
grüße die vielen Menschen mit einem fürch-
terlichen Urwaldgebrüll und rolle unheim-
lieh mit den Augen. Wie ein verrückter Floh
springe ich im Käfig herum, schlage ein
paar Purzelbäume und rüttle wild an den
eisernen Stangen, während ich unheimliche
Grimassen schneide. Muckmäuschenstill sit.-

zen die Zuschauer auf ihren Plätzen, wagen
kaum zu atmen und gucken einander angst-
voll an, denn die meisten von diesen leicht-
gläubigen Menschen glauben, daß es sich
um einen richtigen Menschenfresser handelt.
Damit sie nicht zweifeln sollen, stoße ich
noch ein paar Schreie aus, bewege meine
Tomatenschnauze hin und her und heule
darauf herzzerreißend wie eine wahnsinnige
Eule. Ein paar ältere Damen auf der ersten
Reihe erheben sich erschüttert, um sich
schleunigst nach Hause zu begeben. Ich
gucke sie wütend an und zische ihnen nach.
Zitternd verlassen sie das Zelt.

Der Sprechstallmeister, der einen Revolver
in der Hand hält, tritt nun an meinen Käfig
heran und erzählt mit angstvoller Stimme
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ein grausames Abenteuer, das ich, um den
Eindruck zu verstärken, für diese Gelegen-
heit verfaßt habe, denn ich bin doch neben
meiner Anstellung als Menschenfresser
auch Schriftsteller.

«Tief in dem afrikanischen Urwald», erzählt
der Sprechstallmeister, «hat man dieses
fürchterliche Menschentier gefangen und es

unter großen Schwierigkeiten nach Europa
transportiert. Der Schiffskoch und zwei
Vollmatrosen wurden mit Haut und Haar
gefressen, und der Kapitän verlor sowohl
seine Nase wie auch seine Frau. Nur die
Hüte und die Vollbärte der Gefressenen
wurden zurückgelassen und dann die Beine
natürlich, die das Untier herausspuckte,
denn Matrosenbeine mag es nicht. Dagegen
hat er gerne Frauenbeine.» (Ein Schauer
geht durch die vielen Menschen im Zirkus.)
«Obwohl der Menschenfresser mehrere
Jahre in seinem Käfig verbracht hat», fährt
der Sprechstallmeister fort, «ist er doch
heute ebenso gefährlich wie damals.»

Um diese mahnenden Worte zu untertrei-
chen, schmeißt er nun ein weißes Huhn in
den Käfig hinein. Das Huhn ist aber nur
aus Pappe und Federn gemacht, was doch
kein Mensch entdecken konnte. Schnell bei-
ße ich den Hühnerkopf ab und spucke ihn
in die Manege hinaus, während ich mir voll
Wohlbehagen die Schnauze lecke und dazu
ein bißchen knurre.

«Uuuuuusch!» sagt ein Herr und bebt vor
Schrecken.

«Dieses grausame Untier», erzählt der
Sprechstallmeister weiter, «das in der Ge-

fangenschaft mit weißen Hühnern und jun-
gen 14jährigen Meerfrauen und Meerfräu-
leins — von den Fidschiinseln importiert —
gefüttert wird, duldet nur einen Menschen
in seiner Nähe, nämlich seine bildhübsche
Pflegemutter, eine junge, weiße, blonde
Frau. Durch eine mühsame Erziehungs-
arbeit und eine fabelhafte Geduld ist es ihr
gelungen, den Menschenfresser so zu zäh-

men, daß er am Abend auf ihrem Schoß

sitzt, während sie ihm kleine, süße Wiegen-
lieder vorsingt.»

Durch diese Aeußerung fühlen sich die Zu-
schauer augenscheinlich ein bißchen er-
leichtert, und da die Pflegemutter, Fräulein
Blondhaar, im weißen Kittel gekleidet, in
die Manege hineintritt, wird sie mit begei-
stertem Beifall und Bravorufen empfangen.
Sie geht zum Käfig hin, und ich grüße sie

alleruntertänigst, indem ich mich tief ver-
beuge und in größter Bewunderung meinen
schwarzen Zylinderhut abnehme. (Ich trug
immer einen Zylinder auf dem Kopf, um den

Eindruck ein bißchen mehr versöhnend zu
machen!) Fräulein Blondhaar steckt die
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Muntere Drlednisse aus meinen Menseken-
kresseDaxen

Von D rik Stockmarr

In meiner xrünstsn kuxenk verbrackte ick
einen Sommer, einen ksrrlieken Sommer aïs
Mensekenkresssr in Lckwsken. Ds ist Iknen
vislleiekt nickt bekannt, kak in Skankina-
visn Mensekenkresssr leben, das ist aber
kock ksr Dali. Das keikt rlektixs, wasck-
eckte Mensekenkresssr, die sick von kicken
Missionaren, Dntkeckunxsreisenksn unâ an-
Keren Leckerbissen srnâkrsn, xibt es trier
natürlick nickt, ss lebt aber sin Vsttsr von
ksn richtigen Menscksnkrsssern in Skanki-
navien. Ilnci so sin Kerl bin ick also xe-
^esen.

Ick reiste im erwäknten Sommer mit einem
Zirkus in Lckwsken ksrum, um sin Luck
über kas ^.rtistenlebsn 2u sckrsibsn, à eines

ü'axes ksr Direktor 2U mir kam unk micb
kragte, ob ick am ^.bsnk als Mensekenkres-

ser arbeiten wollte. Ick nakm natürlick so-

kort sein kreunkllckes ^.nxebot an. Das wirk
später einmal meinen kleinen Sokn Die mit
Stàkeit erküllsn, kackte ick, wenn er ker
Dskrerln in ker Lckule er^äklsn kann, kak
sein Vater ein Mensekenkresssr gewesen ist.
Damit kann nickt ^jsker praklsn. let^t sink
Sie wokl nsuxisrix xsworksn, lieber Dsssr,
unk möckten xsrne etwas Däkeres über ken
Zirkus-Menscksnkrssser wissen. Ick werke
Iknen kas er^äklen.

Die Zlrkusmsnseksnkrssssr sink xan2 xe-
wöknlicke, krisklicke Deuts wie Sie unk ick.
kie in ksn Sommermonaten mit lrxsnk ei-

nem Zirkus, als Menscksntiers anxekleikst,
ksrumrsissn, um ein bilZcksn Delk 2U vsr-
Kienen, Dur in ksn kleineren Zirkussen wer-
ksn kie Mensekcnkressernummern vorxs-
kükrt unk nur in kleinen Drovin^stäktsn, wo
kie Dinwoknsr ein bilZcksn naiv unk lsickt-
xläubix sink unk keine näkers Kenntnis von

ken 200loxlscken Merkwllrkixkeitsn kabsn.
Den xan2sn Dax kat ker Menseksnkrssser
krsi, kann im Llras liexen, daksn xsksn oker
kie Mäkcksn küssen unk sonst alles tun, wo-
2U er Dust kat. ^.m ^.bsnk aber muk er
arbeiten.

Das Kostüm, kas er bei seinem àktrstsn
benutzt, ist sin xrokes Disrksll, xewöknllck
ein Därsnksll, in kas er kinsinkrieckt. Dr
sckminkt sein (Zeslckt xan2 sckwar?, wo-
kurck kie ^.uxen unkeimlick Isucktsn, ke-
kestixt am Kopk eins scksuülicks, strotzende
Derücks unk an ker Dass sine kicks, kun-
kslrots Leknauss, kie mitten im (Zssickt wie
eins soköns vollreike Domate slt^t. Zuletzt
klebt er einixe lanxs, verxolksts Scknurr-
kaars unter kls Lcknau^e an unk nimmt ein

Disssnxebik in ken Munk. Dnk
nun ist kas Dnxekeuer 2U ssiner
Arbeit bereit. Dan2 einkack,
nickt wakr? link ^jst^t 2U kem
absnklioksn ^.uktreten im Zir-
kus, so wie ss sick kür rnick
wäkrenk meines Dastspleles als
Mensekenkresssr kormts.

Stellen Sis sick bitte vor, kak
wir uns in einer kleinen sckwe-
kiscken Drovinzistakt bekinksn,
unk kak krinnsn im Zirkus?elt
1000 Msnscken sitzen unk xe-
spannt auk ksn ^.uxenkliek
warten, wo kas Dnxekeuer in
kie Manexe kommt. Ick steke

in meinem malsriscksn Mensekenkresssr-
Kostüm kintsr ker «Darklne», wie man ksn
roten Deppiek nennt, unk plauksrs xemüt-
lick mit einer sckönsn, ^junxsn ^.rtistln, als
ker Spreckstallmsister ksn Zusekauern
meine ^.nkunkt melkst. Ick xeke in meinen
Käkix, einen Zirkuswaxen, kesssn krsi Lei-
ten aus kicken, eisernen Standen bestsken
unk 2skn starke Männer sckiebsn ksn Wa-
xen in kie Manexe. Da bin ick also nun! Ick
xrllks kie vielen Msnscken mit einem kürck
terkeksn Drwalkxekrllll unk rolle unksim-
lick mit ksn ^.uxen. Wie ein verrückter Dlok
sprinxe ick im Käkix kerum, scklaxs sin
paar Dur^slbäume unk rüttle wilk an ksn
eisernen Ltanxen, wäkrenk ick unksimlicks
Drimasssn sckneiks. Muckmäusckenstlll sit-
2sn kie Zusckausr auk ikren Dlät^en, waxen
kaum 2U atmen unk xucken sinanksr anxst-
voll an, kenn kie meisten von Kissen lsickt-
xläukixen Msnscken xlaubsn, kalZ ss sick
um einen riektixsn ànsckenkresssr kankelt.
Damit sie nickt 2wsiksln sollen, stolZe ick
nock sin paar Lokrsie aus, kewexe meine
Domatsnsoknau^e kin unk ker unk Keule
karauk ker^srrelLenk wie eins waknsinnlxe
Dule. Din paar äitsre Damen auk ker ersten
ktslks srksbsn sick erscküttsrt, um sick
scklsunixst naek Hause 2u bsxeben. Ick
xueks sie wütenk an unk dseke iknen nack.
Zittsrnk verlassen sie kas Zelt.

Der Spreckstallmsister, ker einen ktevolver
in ker Dank kält, tritt nun an meinen Käkix
Koran unk er^äklt mit anxstvoller Stimme
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sin xrausamss Abenteuer, kas ick, um keu
Dinkruek 2U verstärken, kür Kiese Delexen-
keit vsrkakt kabs, kenn ick bin kock neben
meiner àstsllunx als Mensoksnkresser
auck LokrlktstsIIer.

«Dlsk in kem akrikaniscken Drwalkz., sr^äklt
ker Spreckstallmsister, «kat man Kieses
kUrektsrlicks Msnscksntlsr xskanxsn unk es

unter xrolZsn Lckwlsrixksitsn nack Duropa
transportiert. Der Sckikkskook unk ^wsi
Vollmatrosen wurden mit Daut unk Daai
xekrssssn, unk ker Kapitän verlor sowokl
seine Dass wie auck seine Drau. Dur kie
Düts unk kie Vollbärte ker Dskrssssnen
wurden ^urückxslassen unk kann die Deine
natürllck, kie das Untier ksrausspuckte.
kenn Matrossnbeins max es nickt. Daxsxen
kat er xsrns Drauenbeine.» (Din Sckauer
xskt kurck die vielen Msnscken im Zirkus.)
«Obwokl der Mensekenkresssr mekrsre
kakrs in seinem Käkix vsrbrackt kat», käkrt
ker Spreckstallmsister kort, «ist er koek
ksute ebenso xskäkrlick wie damals.»

Dm Kiese maknsnksn Worte 2U untsrtrsi-
cksn, sckmsikt er nun sin wsiüss Dukn in
ken Käkix kinein. Das Dukn ist aber nur
aus Dappe unk Deksrn xemackt, was kock
kein Mensck entdecken konnte. Lcknsll bei-
üs ick ksn Düknerkopk ab unk spucke lkn
in die Manexe kinaus, wäkrenk ick mir voll
Wokldskaxsn die Lcknause lecke unk ka^u
sin bilZcksn knurre.

«Duuuuusck!» saxt sin Derr unk bebt vor
Lckrecken.

«Dieses xrausame Dntier», erMklt ker
Spreckstallmsister weiter, «kas in der De-

kanxsnsckakt mit welken Düknsrn unk /jun-

xen 14Mkr!xsn Mserkrauen unk Mssrkräu-
leins — von ksn Diksckiinssln importiert - -
xsküttsrt wirk, duldet nur einen Msnscken
in seiner Däks, nämiick seine bilkkübseke
Dklsxsmuttsr, eins lunxs, wsike, blonde
Drau. Durck sine müksams Drdskunxs-
arbeit unk sine kabslkakts Dskulk ist es ikr
xelunxen, ksn Mensekenkresssr so ?u 2äk-

men, kaü er am ^.bsnk auk ikrsm Sckok
sit2t, wäkrenk sie ikm kleine, süke Wisxsn-
lieksr vorsinxt.»

Durck Kiese ^.eukerunx küklsn sick kls Zu-
sckauer auxsnsoksinlick sin blkvken er-
lsicktert, unk ka kls Dklsxsmuttsr, Dräulsin
Dlonkkaar, im welken Kittel xsklslkst, in
die Manexe kinsintritt, wirk sie mit bexsi-
stsrtsm Dsikall unk Dravoruken smpkanxsn.
Sie xekt 2um Käkix kin, unk ick xrüks sie

ailsruntsrtänixst, indem ick mick tisk ver-
bsuxs unk in xröütsr Dswunksrunx meinen
sckwarssn Z^llnkerkut abnskme. (Ick tiux
immer einen Zzkinksr auk dem Kopk, um ken
Dinkruck öln blücksn mekr vsrsöknsnk 2U

macken!) Dräulein Dlonkkaar steckt kie
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Hand in den Käfig und gibt mir einen klei-
nen Kuchen, indem sie mir liebevoll Uber
mein Fell streichelt:

«Haep», sagt sie und macht ein kleines,
süßes Knickchen.

Ich wedele freudestrahlend mit meinem
langen Schwanz und spinne wie eine Katze.

«Ich glaube, er ist in sie verliebt», flüstert
eine Dame im Parkett.

Das stimmt wirklich, denn im privaten Le-
ben bin ich mit Fräulein Blondhaar verlobt
und bin in sie bis über die Ohren verliebt.
Ein älterer Herr lehnt sich an seine Frau,
seufzt tief und sagt:

«Ach, wäre ich doch auch ein Menschen-
fresser!»

Sie knallt ihm eine warme Ohrfeige, faßt
ihn am Kragen und verläßt das Zelt mit
ihm. Fräulein Blondhaar macht nun ein
Kompliment und zieht sich zurück, um in
unserem privaten Zirkuswagen für den

Abendkaffee zu sorgen. Und damit ist die

Vorführung zu Ende, der Käfig wird wieder
von starken Männern herausgeschoben, und
ich nehme von den Zuschauern Abschied, in-
dem ich wütend in die eisernen Stangen
beiße und mein schreckliches Urwaldgebrüll
ausstoße.

Sobald der Wagen wieder hinter der Gar-
dine ist, bin ich ein freier Mann, verlasse
den Käfig und gehe in meinen privaten Zir-
kuswagen, wo ich wohne, und wo Fräulein
Blondhaar mich mit heißem Kaffee und
noch heißeren Küssen empfängt.

Zuletzt möchte ich noch ein munteres Men-
schenfresser-Erlebnis aus einer kleinen
schwedischen Stadt erzählen. Ich war ge-
rade mit meinem Auftreten fertig geworden
und saß noch in voller Ausstattung in mei-
nem Wagen, um mich abzuschminken, als
der Zirkusdirektor wie ein Sturmwind in
den Wagen hineinstürzte:

"Herr Stockmarr, Herr Stockmarr!» rief er
atemlos, «gehen Sie schnell in Ihren Käfig
hinein, der Polizeimeister kommt und er
darf Sie hier nicht sehen. Kommen Sie bitte
schnell!»

Wieso Ich verstehe nicht v

«Hören Sie mal zu. Der Polizeimeister der

Stadt, Herr Blomquist, hat eben der Vor-
Stellung beigewohnt und hat einen furcht-
baren Schrecken vor Ihrem Menschenfres-
ser bekommen. Er ist vor Angst ganz au-
ßer sich, er fürchtet, daß das Untier aus
dem Zirkus flüchten und die Einwohner der
Stadt überfallen und fressen könnte. Er
glaubt ja, daß Sie ein richtiger Menschen-
fresser sind und will sich nun davon über-

zeugen, daß diese wilde Kreatur gut und si-
cher hinter Schloß und Riegel angebracht

ist, denn die Verantwortung für die Un-
glücke, die sonst passieren könnten, will er
nicht auf sich nehmen, sagt er. Also, komm,
komm — wir müssen uns beeilen.»

Fräulein Blondhaar gab mir ein paar Ku-
ehen mit, und weg waren wir.

Eine Minute später lag ich im frischen Heu
in meinem Käfig hinter der Manege und
knurrte unheimlich. Gerade hatte ich die
Türe geschlossen, als der Zirkusdirektor und
der Polizeimeister auf dem Sattelplatz hin-
eintraten. Ich gab ein furchtbares Geheul
von mir, so daß der Hut des Polizeimeisters
vor Schreck abflog.»

«Und hier sitzt er Tag und Nacht?» stot-
terte der Besuchende.

«Natürlich», antwortete der Direktor.

«Und er kann nicht herausbrechen »

«Kommt gar nicht in Frage. Uebrigens ist
er ein sehr netter und harmloser Kerl, wenn
er außerhalb der Manege ist. In Stockholm
spazierte ich jeden Tag mit ihm durch die
Straßen, und wir trankén unseren Nach-

mittagskaffee in einer Konditorei. Dooh
führte ich ihn natürlich an einer Kette.»

«Das dürfen Sie hier bestimmt nicht ma-
chen», sagte der strenge Wächter der
Justiz,
«Selbstverständlich nicht. Aber Jetzt müs-
sen wir schnell gehen, Herr Blomquist, denn
das Tier hat einen furchtbaren Haß für alle
uniformierten Leute, insbesonders Polizei-
meister. In Göteborg hat er das eine Bein
des dortigen Polizeibeamten abgebissen und
nachher seine Frau als Dessert gefressen.»
«Huuuuh, Huuuuuuuh!» schrie ich und rüt-
telte wild an den eisernen Stangen. Und
weg war der Mann.

«Denk Dir einmal», sagte ich zu Fräulein
Blondhaar, als wir nachher beim Kaffee-
tisch saßen, der Idiot glaubte wirklich, ich
wollte ihn fressen. Was für ein Blödsinn.
Wenn ich überhaupt jemand fressen würde,
dann wäre es doch ja, weißt du wen?»
«Mich?» sagte sie und gab mir lächelnd ei-

nen Kuß.

«Ja», antwortete ich und küßte sie auch
einmal.

(Alleinberechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von Erik Stockmarr.)
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Kank in Ken Kakig unk gibt mir einen Klei-
nen Kucken, inksm sie mir lisdsvoll über
mein Kell strsickelt^

«Kasp», sagt sis unk maokt sin kleines,
sülZes Knickcksn.

Ick wsksls krsukestraklenk mit meinem
langen Lckwan^ unk spinne wie sine Kat^e.

«Ick glaube, er ist in sie verliebt», klüstert
eins Dame im Karkstt.

Das stimmt wirklick, kenn im privaten De-
ken kin ick mit Fräulein IZIonkkaar verladt
uncl bin in sie bis über kis Obren verliebt.
Kin älterer Herr Isknt sick an seine Klau,
senket tisk uncl sagt:

«^.ck, wäre ick book auck sin Msnsoksn-
tresser!»

Sie knallt ikm sine warme Okrksigs, takt
ikn am Kraxen uncl vsrlälZt kas Kelt mit
ikm, Kräulein Klonkkaar mackt nun sin
Kompliment uncl mskt sick Zurück, um in
unserem privaten Tirkuswagsn tür clsn

k.bsnkkakkse xu sorgen. Uncl clamit ist clis

Vorkükrung 2:u Knks, clsr Käkig wirk wiecler
von starken Männern ksrausgesckobsn, uncl

ick nekms von äsn Tusckauern ^.bsckisk, in-
clsm ick wütsncl in clis eisernen Standen
dsiks uncl mein svkrscklickss Krwalkgebrllll
ausstoüs.

Lobalk clsr Wagen wiecler kintsr ker dar-
cline ist, bin ick sin trsisr Mann, verlasse
clen Käkig uncl gebe in meinen privaten ?!ir-
kuswagen, wo ick wokne, unk wo Kräulein
Klonkkaar mick mit keiksm Kakkee uncl

nock ksilZersn Küssen einplanet,

^ulst^t möckts ick nock ein munteres Men-
sckenkrssssr-Krlsbnis aus einer kleinen
sckwscliscken Ltakt sr^äklen. Ick war gs-
racle mit meinem àktrstsn ksrtig geworksn
uncl sak nock in voller Ausstattung in moi-
nem Wagen, um mick absusckminksn, als
clcr Arkuskirsktor wie sin Lturmwink in
clen Wagen kinsinstür^te:

-Herr Ltockmarr, Herr Ltockmarr!» riet er
atemlos, «geben Lie scknsll in Ikrsn Käkig
kinsin, clsr Koli^simsister kommt uncl er
clark Lis kier nickt ssksn. Kommen Lis bitte
scknsll!»

Wieso Ick verstske nickt »

«Kören Lis mal 2U. Der Kolmsimeister clei

Ltaclt, Ksrr Dlomczuist, bat eben clsr Vor-
Stellung bsigswoknt uncl bat einen turokt-
baren Lckrscken vor Ikrsm Mensekentrss-
ser bekommen, Kr ist vor ^.ngst gav2 au-
ker sick, er kürektet, clak clas Kntisr airs
clsm Cirkus tlücktsn uncl kis Kinwoknsr ker
Ltaclt übsrtallsn uncl trssssn könnte, Kr
glaubt l-r, claü Lie sin rioktigsr Msnscksn-
tresser sink unk will sick nun kavon über-

Zeugen, kaü Kiese wilks Kreatur gut unk si-
cksr kintsr LcklolZ unk Kisgsl angsbrackt

ist, kenn kis Verantwortung kür clis Kn-
glücke, kis sonst passleren könnten, will er
nickt auk sick nskmsn, sagt er, klso, komm,
komm — wir müssen uns beeilen.»

Kräulein Klonkkaar gab mir sin paar Ku-
eben mit, unk weg waren wir.

Kins Minute später lag ick im kriscken Ksu
in meinem Käkig kintsr ker Manege unk
knurrte unksimliok, Oeraks katts ick KIc
Dürs gssoklosssn, als ker ^irkuskirektor unk
ker Kcàsimsistsr auk ksm Sattslplà kin-
eintraten. Ick gab sin kurcktbarss Oekeul
von mir, so kalZ ker Kut kss KoliMimsistsrs
vor Sckreck abklog.»

«link kier sità er ?ag unk Kackt?» stot-
tsrts ker Kssuekenks.

«Katürlick», antwortete ker Direktor.

«Knk er kann nickt ksrausbrseksn?»

«Kommt gar nickt in Krage. Ksbrigsns ist
er sin sskr netter unk karmloser Kerl, wenn
er aulZsrkalb ker Manege ist. In Ltookkolm
spazierte ick icksn ?ag mit ikm kurck kie
Ltrsksn, unk wir tranken unseren Kack-

mittagskakkee in einer Konkitorsi. Dook
kllkrts Ick ikn natürllck an einer Kette.»

«Das kürksn Lie kier bestimmt nickt ma-
oben», sagte ker strenge Wäcktsr ker
kusti?.
« Leibstvsrstänkllck nickt, k.ksr ^st2t müs-
sen wir scknsll geben, Kerr Klomczuist, kenn
kas ikisr bat einen kurcktbarsn KalZ kür alle
unikormisrtsn Deuts, insbesonksrs Doli^si-
msistsr. In Oöteborg bat er kas eins Kein
kss kortigsn Koli^sibeamtsn abgebissen unk
nackksr seine Krau als Dessert gskrsssen.»
«Kuuuuk, Kuuuuuuuk!» sckris ick unk rüt-
tslts wilk an ken eisernen Ltangsn, Knk
weg war ker Mann.

«Denk Dir einmal», sagte ick ?u Kräulsin
Klonkkaar, als wir nackksr beim Kakkse-
tisck salZen, ker Ikiot glaubte wirklick, ick
wollte ikn kresssn. Was kür sin Klöksinn.
Wenn ick überkaupt zsmank kresssn würks,
kann wäre es kock... za, weilZt ku wen?»
«Mick?» sagte sie unk gab mir läckslnk ei-

nen KulZ.

«ka», antwortete ick unk külZts sie auck
einmal.

< kllsinberecktigte Kebsrsstzung aus kem Däniscken von Krik Ltockmarr.)

»KI ^artzer^er^asge 43

I^eter

keim ^kotogropksn:

«backen 5is Kitts, ciat)

oils ouf cios kilci icom-

men. vie ^utnoiims ist

für c!!s Lekrstöi-in msi-
nsz /^onoe5 bsztimmt!»
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Hotel-Restanrant ss.IT j I 1 Diners and Soupersron Fr. 5.70an
|%l O IIOllH I Prims Weine Kardinal - Bier Freiburg
1 1 Hilly 1111,1 Restauration su jeder Tagesseit

Restaurant Eiger
Belpstrasse 73

Es empfiehlt sich höflich
Familie H. Marti

LUGANO (Tessin)Tel. 22236
2 x Sonne im schönen Hotel und Rest. Blaser-Modern
am Hauptplatz beim See, Komfort Kaltes und warmes Wasser
sowie Staatstelephon in allen Zimmern, Bäder, Lichtsignal,
Lift, Dachgarten, prima Küche und Keller. Empfiehlt sich
bestens Ruedi Blaser-Koch, früher Hotel Brünls. Eigene
Landwirtschaft. Besuchet uns. Bar Florentino. Prospekt durch
Besitzer und Reisehureau.

In Frankreich:
Ich habe doch gar kein Ei gelegt,Ich bin mit
der 5% igen Preisreduktion nicht einver-
standen.

Schnupftuch für Diplomaten
(Patent angemeldet)

&£ ,-iCePT WILIÈ ;

«Seht, Kinder, das ist der Storch, der Rudis Schwesterclu
gebracht hat.»

das seil 30 Jahren bewährte

Frauenschutz-Präparat
Von Aerzten begutachtet.

Vollständige Packung Fr. 5.50
Ergänzungstube Fr. 5.—

Erhältlich in allen Apotheken.
Aufklärenden Prospekt erhalten Sie

kostenlos in Ihrer Apothe' e
Patentex-Vertrieb, Zürich 8, Dufoursfr. 1 76
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1

IUI'ODERNE
IVI Alkoholfreies Restaurant int Karl-
1TJ Sdienk-IIans

1 IBERN Spitalgasde-Neuengatte

Das zeitgemässe und leistungsfähige Restaurant

TIERPARK
und

V J VA R J U M

Im Vivariuui:
Seltene Schlangen aus Weslairika und Brasilien

Adler-Bank. Basel
Marktplatz 33 Telephon 4 18 41

Spezialbank für PrlnÜ8Il-0bll(Jltilllll
Lottarie-Lo»

Herauageber des Basler Verlosungiiniilgiri
An- und Verkauf ron GoldmflnZBn

(Sammlersflicke)

Wieder Benzin!
Es lohnt sich für
einen Aufenthalt

ed. eine Fahrt nach

AARAU
in die

Laierne
Soignierte Küche
q. gute Bedienung

K. und J.
Wüst-Bühlmann

Tel. 2 35 76

Unschuld vom Lande
«Lauf hinter mir Babette, gnau ufem Fueß-
gängerstreife, suscht werded mer gstraft!»

u
9

r i
Herren- u. Damen-Coiffeur

IM BURGERHAUS

Bern Neuengasse 20 Telephon 3 55 52

5yt0l»00c
da« originell* Restaurent
im Zentrum von Bora
Eck* Theaterplatt-Amt.
Hauigaise • Out esiee
le. Weine. Salmenbrle

F. Sch wab-HIsler«Ich habe Ihnen doch gesagt, daß ich Sie nur als Putzfrau
angestellt habe!»

«Was stellt das Bild vor?»
«Die Freiheit der Griechen.»
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ks»îsursnk Lige?
Ks>p;bo55o 73

^5 smpiisklt ziob böllicb
?amilis L. d^arli

^^1X0 (^esà)'rel. 22236

I^iâ^ Daclixart»'!!, prima Küolie rm3 Keller. Lmpüeült »ieti
kesteii» kiiotii klaser ILveti, trÄken Hotel Leüolix. ki^vue
l^»v<i^irtsoliatì. kesucüet uns. Kar florentin«, krospekt clnrcti

In rrsnkrvioli:
lob knbs âook ^ar kein L!i AsIsAt.Iob bin mit
<Zsr S^ixsn k>rsi8rsâuktion niokt sinvor-
stsnâsn.

^slin»>>itusb tìir Hiploninten
<?âtsnt nn^emslcist)

«!>«'bl. libxlsi', il!>8 !»t ll' i 8tursb. tlsr I!>xbd !>^< Ii»vs8lsr< In

^> I»îì<kt I>»t.»

c^czz seil 30 3o6ren tzsv^ô6rîs

k^suen5ckut--?i'âps?s4

Kostenlos in lki-er ^poîks' «
?otente»-Vorsriet>, ^llrlck S, Oulouratr. 1 76
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IU?M ILL aIX Zpitslxssse ^«uonx»»»«

Das «oitgeinàsso uoü tvistriiixskätiißv kì««t>ur»i»t

NNsj

VIkiIIN
Seitens 8eti!ängon sue IVeelelrlIi» unit vrseilien

^âK«r-kai»^. Laset
àl»àtpl»à ZZ r«l«pl»on 4 IK 41

8p«2»>It»aoI^ kür ^dIiA>îî>v»
1-vIIirti-l.n»

ll»i»n»5«b«r âo» v»îlor Vorloenllss»»ii»ilii»r»
uüü V«rlc»r»k Lvìàûllllll

lSenunIsreNliikiI

làroe
IL. nnà k.

^ tìst kQàlmaon
r°I. Z Z5 7K

Dnsvàulil vom r>nnào

«Qàuk bintsr mir Lnbstte, xnnu nksm I^uok-
^ân^erstroiks. suscbt ^vercZeâ mer xànkt!»

s

It«ir«n- u. vomen Loiffeur

Id, SUN0kNN»U!

övsn ^lvriengssz« 20 7vlep6on Z 55 52

Zptglogge
«i», oelgin«!!«
I« I»I,tssUIN v»„ I»»«
k«à» sk«»t«,pl»t,.á«t.
I«»u,g«,,» 0u« ,H»««
>«< ^»In». î»Im««à»>»

k. î«I,R,«à»tÌ»»l»»
«lob Iinbo Ilino» ilooli ^esnxî, àk !ob !>io ni» !>l>> Ibil/Iin»

!>n^08toM Iinlx !»

«Wn8 stoilt à« Uilll vor?»
«vio l'roiboit âor drlovbon.»
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Wasiermann (N-m-9): Wenn Sie Worte für
die längst fällige Aussprache nicht finden,
dann müssen Sie erst selber mit sich ins
Reine kommen.

Fisch (1-g-W): Eine unnötige Anschuldl-
gung durch einige besondere Liebenswür-
digkeiten kompensieren und bei den letz-
teren bleiben.

Widder (3-N-p) : Einen längst gefaßten Vor-
satz verwirklichen, selbst auf die Gefahr
hin, daß Ihr erster Anfang mißlingt.

Stier (7-M-X) : Die kleinen Unebenheiten des

täglichen Lebens verschwinden neben den
seelischen Werten, die Sie besitzen.

Zwillinge (T-N-t) : Glückliche und erfolg-
reiche Tage überwiegen; setzen Sie mehr
daran, selber Glück in Ihrer Umgebung
zu verbreiten.

Krebs (F-b-V) : Neue Interessen erwachen
in Ihnen; das Hauptgewicht liegt jedoch
weiterhin auf den bisherigen Gebieten;
steigende Chancen in gesellschaftlicher
Beziehung.

Löwe (8-T-n) : Entschlüsse betreffend eine
geplante Veränderung reifen heran; las-
sen Sie die Früchte Ihrer Mühe nicht
überreif werden.

Jungfrau (12-P-r) : Sie erhalten mehr als
Sie geben; bemühen Sie sich um einen
Ausgleich, wenn auch in anderer Richtung
und in anderen Werten.

Waage (4-G-Y) : Halten Sie fester zu einem
guten Freund; seine Nützlichkeit kommt
Ihnen bald entgegen.

Skorpion (S-k-18) : Probleme tauchen auf
und enthalten die Lösung in sich selber;
treten Sie ihnen daher mit Zuversicht ent-
gegen.

Schlitze (K-X-13) : Ihre Bestrebungen wer-
den im Verborgenen unterstützt, woraus
Sie zusätzlich Kraft und Optimismus
schöpfen.

Steinbock (F-W-r) : Es werden Ihnen neue
Pflichten auferlegt, die Ihnen anfangs
Mühe machen, Ihre Haltung aber bald
stärken.

Anleitung zum Enträtseln
des Bildhoroskops

Im Texthoroskop (oben rechts) steht neben
Ihrem Geburtszeichen eine Buchstaben- und
Zahlengruppe in einer Klammer. Suchen Sie

nun die drei Buchstaben resp. Zahlen im
Rahmen des Bildhoroskops (oben links).
Verbinden Sie dieselben durch 3 gerade Li-
nlen, wodurch ein Dreieck entsteht.

Diejenigen innerhalb des Bildrahmens ein-
gezeichneten Figuren, die in das Dreieck
zu liegen kommen, bedeuten große Chancen
Innerhalb des ganzen Zeitabschnittes (Mo-
natsmitte bis Monatsmitte). Was auf die
eingezeichneten Linien zu liegen kommt,
bedeutet normale Chancen, was außerhalb
des Dreiecks kommt, geringe Chancen, je
nach der Entfernung vom Dreieck.

0 Liebe und Freundschaft

Ki Briefe

O Geld

4= Beruf

Gesundheit

Wünsche

;§ Oeffentliche Angelegenhelten

Im Rudolf wird mit
Liebe gekocht

R. Eg/i

Laupenstr. 1, Tel. 23785
(am Bubenbergplatz)

Lospreis Fr. 5—

Ganze Serie mit

sicherem Treffer Fr. 50.—

A S C O O P, Laupenstrosse 9
KERN PotlKhcck III 4511

Hurt Ferd. Oirtanner, Brunnoasse 56, Bern

Telephon 6 31 14

Reparatur-Atelier tur zerbrochene Gegenstände
Puppenreparaturen

Thunstrasse 115

empfiehlt sich höflich
Frau Hf.'Brunisholz

BERN £AFÉ ZUM TURM
Warteckbier, dunkel u.liell, Spezial-
hier. Restauration zu jederTageszeit
la Küche und Keller
Besuchen Sie dasTurmstübli im I. St.

Es empfiehlt sich W. Häsler

Scherz-u. Zauberartihel

Zaubergeschäft
Spalenvorstadt 29, Basel

SHAVEMASTER
Fr.12.-p.Monat

Ernst Frei
Rennweg 11 Zoh

Grill-Room
Restaurant

Bärenplatz 7
(Parking. Tel. 2 24 86)

Die „Sonnenküche"
ist die Küche für Qua-
lität und Preiswürdig-
keit

L.Stum pf-I.inder
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VVas.erinann (X-m-g): Wenn Lis Worts tür
die längst tälligs iì.us»pracbs nicbt tindsn,
dann müssen Lis erst selber mit sieb ins
keine kommen.

kisvb (I-g-W): kins unnötige àsobulâi-
gung ciurcb einige besonders Disksnswür-
digksitsn kompensieren unci bei den Ist!?-
teren bleiben.

Widder (3-X-p) : Kinsn längst gskalltsn Vor-
»atz verwirklicbsn, selbst auk öle Oekabr
bin, dall Ibr erster àkang milllingt.

Ltier (7-IVI-X) : Die kleinen Ilnsbsnbeiten 6es

tägllcben Bebens verscbwindsn neben den
sssliseben Werten, die Lie besitzen.

Xwlliinge (I-X-t): Olüekliebs und erkolg-
rsiobe ?ags Überwiegen? setzen Lie msbr
daran, selber Olüek in Ibrsr Umgebung
zu verbreiten.

krebs (k-b-V) : bleue Interessen erwacbsn
in Ibnsn? das Bauptgewiebt liegt jsdocb
wslterbin auk den bisbsrigsn Oebistsn?
steigende Obancen in gssellscbaktlicbsr
lZsziebung.

Böwe <8-'t-n) : kntscblüsss betrekksnd sine
geplante Veränderung reiten bsran? las-
sen Lis die krücbts Ibrsr Stilbs niebt
überreik werden.

lungtrau (12-B-r): Lie erbaltsn mekr als
Lie geben? bemilbsn Lis sieb um einen
^.usgleieb, wenn aueb in anderer Bicbtung
und in anderen Werten.

Waage (4-O-V) : Halten Lie tester zu slneni
guten Kreund? seine XützUckksit kommt
Ibnsn bald entgegen.

Skorpion (L-k-18): Broblsms taueben auk
und sntbaltsn die Dösung in sieb selber-
treten Lis ibnsn dabsr mit IZuvsrsiebt snt-
gegen.

Svbiitz« (k-X-13) : Ibre Bestrebungen wer-
den im Verborgenen unterstützt, woraus
Lis zusätzlieb krakt und Optimismus
soböptsn.

Ltelnboek (llt-W-r) : ks werden Ibnsn neue
Btliebten auksrlsgt, die Ibnsn antangs
blübe maebsn, Ibre Haltung aber bald
stärken.

Anleitung zum knträtsvln
des BUdboroskop»

Im lextboroskop (oben reebts) stsbt neben
Ibrem Oeburtszsioken eins Lucbstaben- und
Zlablengruppe in einer klammer. Lueben Lie
nun à drei Bucbstaben resp. Radien im
kakmsn des Bildboroskops (oben links).
Verbinden Lie dieselben dureb 3 gerade Di-
nlsn, wodureb ein Dreieck entstekt.

Diejenigen innerbalb des Büdrabmens ein-
gezeiobnsten kiguren, die in das Dreieck
zu liegen kommen, bedeuten grolle Obancen
innerbalb des ganzen Teitadscknittes (àlo-
natsmitte bis ^lonatsmitte). Was ant die
singezsicbnetsn Dinien zu liegen kommt,
bedeutet normale Obancen, was aullsrbalb
des Dreiecks kommt, geringe Obancen, je
nacb der knttsrnung vom Dreieck.

A — Diebe und kreundsokatt

vz — Briste

^ cisid

ch- — Berut

^ — Oesundbelt

^ — Wünscke

'g — Osttentlioke Xngelegsnbsitsn

/t. «s«

k,»rzpoa«tr. 1, l'vl. 23785

r-»p-»l» - fr. S—

San»« 5«?ie mit

»ictZvrem fr. 50.—

4 S ^ O O p, toupenitr«»»»«

U «un fsto. omsiiiisl'. gtiiiiiigszze se. g8t>>

lelspkon 6 ZI 14

ilkliai'iilui'-aleüki' llii' niMMlik likgeii8lZlil!e
puppenrvps^sturen

Ouiptieìilt siel? dütlioti

^arteàtiier, u.üett, 8pe^is1
>>ier. keswurstiou zu jederl's^eszeil
la Xücüe unâ Xeller
l3e8ucüeii 8ie äsLlurnastülili iru 1.8t.

Ks erupiieült «ieti IV. I1ü«t«i'

Mei'i.ii.lsMi'si'llliSl
2»ub»?g«»c88ft

5p»I«nvo?»taüt I?, vazsl

(Sàà
SRäNkSILL

?r.12 .-x.Nonst
Lrnst ?rsl

Rsnnwsg II

lZrillkoom
ksstsursilt

käi»eiipt»t« 7
(?srkii>».^ei. 2 2486)

Bis „öonuenkiivb«"
ist üiv Kûcàv kür ()ua
iität unti k^reis^vürüiß
i^oit
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Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1. Verkehrsmittel. 7. Nichtig, leer, eitel (lat.).
8. Männername. 10. Schluß. 12. Chinas Taglöhner (riickw.). 14.

dünn, fein (franz.). 15. Luft (griech.). 17. Haus, Wohnung. 19. Dem

H S

2V

IV6

V If?

«

rT
Winde zugekehrte Schiffsseite. 20. Ort im Tessin. 23. Artikel. 25.

Er (franz.). 26. Abschiedswort. 27. graf, früherer oberrheini-
scher Grafentitel. 28. Augenblick. 29. Chem. Zeichen für Thallium.
30. Holzmaß. 31. Männliches Schwein. 33. König (fremdsprachig).
34. Tee (engl.). 36. Einheitliche Kleidung. 39. Riesen. 41. Mittel

gegen Mottenfraß. 42. Auslese. 43. Spielkarte. 44. Seltener Männer-
name. 46. Mein (franz.). 47. Pelzart. 50. Artikel im Wenfall. 51.
anderer Name für Persien. 53. Biblischer Eigenname. 55. Gebirge
in Rußland. 56. Fettflüssigkeit. 58. Weiblicher Vorname. 59. Gleich
wie 39 waagrecht.

Senkrecht: 1. Haarwellen. 2. Vorname einer amerikanischen
Fimschauspielerin. 3. Zwei gleiche Buchstaben. 4. Autozeichen von
Bern. 5. Kanton. 6. Schattenriß. 7. Nebenfluß der Donau. 9. Haus-
tier (Schweizer Dial.). 10. Drei gleiche Buchstaben. 11. Wurfspieß.
13. Kalb-Ziegenleder (engl.). 14. Schweiz. Nationalheld. 15. Blut-
gefäß. 16. Lachen (fremdspr.). 18. Speisekarte. 19. Europ. Staat. 21.

Feierliches Gedicht. 22. Fluß in Deutschland. 24. Edelstein (Mz.),
30. Sitzbank, Divan. 32. Wirklich, sachlich. 33. Ritzen, Furchen.
35. Tier (franz.). 37. Zahl (Dialekt). 38. Dienerin. 39. Gleich wie
56 waagrecht. 40. Englische Schulstadt. 45. Ungebraucht. 48. Farbe.
49. Fein, weich. 51. Europäische Inselbewohner (Mz.). 52. Arabi-
-scher Heerführer, Statthalter. 54. Meerriese. 55. Unbestimmter
Artikel (franz.). 57. Zeichen für Niton. 58. Vorwort.
Anmerkung: CH — ein Buchstabe.

Auflösung des Kreuzworträtsels in Nr.

Waagrecht: 1. OAT. 4 SCHNELL. 6. VIA. 7. IST
8, AHN. 11. PROTEUS. 13. F E R T I G 15. JUGEND. 18.

ADERN. 19. ATE. 21. RENTE. 22. LENA. 23. ARTUS. 24. DIES.
24a. ADANA. 26. LEHRE. 28. NO. 29. DIE. 31. EL. 32. ETON.
33. IDEE. 35. SERIE. 36. MIT 38. ENNET. 39. ADONEI. 41.

AARGAU. 43. SAELI. 45. D E M WORT. 46. JEN.

Senkrecht: 1. OHIO. 2. ANSTATT. 3. TETE. 4. SAPIN.
5. LASUR. 6. VERENA. 9. NAENIE. 10. REDE. 12. ANTE. 13.

FALKNIS. 14. TRADITION. 16. GEDRAENGE. 17. DESOLAT.
19. ARAD. 20. EULE. 25. ALOEN. 27. HADER. 30. IBI. 32.

ERDE. 34. ENAK. 36. MIAMI. 37. TALON. 40. ASE. 42. AIR.
44. EWE.

SCHNELL FERTIG IST DIE JUGEND MIT DEM WORT.

Das Bild der Maria Theresia
im Schloß Schönbrunn

Als ich 1934 in Wien war und dem Schloß
Schönbrunn einen Besuch abstattete, gelei-
tete mich ein tschechischer Führer durch die
Räume. Im Wohnzimmer der Kaiserin Ma-
ria Theresia, in dem an der Wand ein Bild
der Kaiserin mit ihren 16 Kindern hing,
bemerkte der Führer: «Das ist das Bild der
Kaiserin Maria Theresia. Maria Theresia
hatte fumpfzehn Kinder, das sechzehnte ist
das, was in Frankreich ist gekepft worden. >

Rer

Aus Tinos Sprachstudien le baiser der Besen
l'enfant der Anfang il m'embête — er betet mich an
singerie Gesangverein l'âne ZZ der Ahne
tolérance toller Ranzen l'avance ZZ die Wanze
poule légère Leghuhn permettre per Meter
la phrase ZZ der Fraß la caisse ZZ die Geiß
la plage die Plage mon châssis mein Schatzi
dames distinguées zz Damen, die stinken le ministère ZZ das Mistloch
spectacle ZI Speckdackel comestible komm ins Stüble
Baryton Hundestimme jeunesse ZZ schön essen
l'affection ZZ" Affenliebe j'aime toi ZZ schäme dich
extraordinaire — ganz gemein la libération die liebe Ration
le canard der Kanarienvogel vinaigre z: Viehneger
la glace — die Glatze te malheur zz der Maler
pompier zz Darlehensvermittler pour la chasse ZZ für die Katze
l'esprit der Sprit amende am Ende

HYg. GWMM
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Kreuzworträtsel

IVaagreobt. i, Verksbrsmittsl. 7. kicktig, leer, eitel (lat.).
8. Männsrname. 10. kebluü. 12. Obinas daglöbner (rückw.). 14

dünn, kein (kran2.). IS. Dukt (giisck.). 17. Haus. IVobnung. 19. Dem

IVà

Winde 2ugekebrte Lcbikksseite. 20. Ort iir> dessin. 23. Artikel. 2S.

Dr (kränz.). 2g. ^Vbscbiedswort. 27. grak, krüberer okerrbsini-
seller Orakentltsl. 28. Augenblick. 29. Obern. IZeicben kür dballium.
39. kol^malZ. 31. Männllebss Lcbwein. 33. König (krsmdspraobig).
34. des (engl.). 36. Dinbsitlicbs Kleidung. 39. Kissen. 41. Mittel

gegen Mottenkraü. 42. Auslese. 43. Spielkarte. 44. Seltener Männer-
name. 46. Mein (kran2.). 47. kel^art. S0. Artikel im 1Venks.II. S1.

anderer käme kür kersien. 53. Lidliscber Digsnnams. 55. Osblrge
in kukland. 56. Dsttklllssigkeit. 58. Wsibliebsr Vorname. 59. Olslclr
wie 39 waagrscbt.

Senkrscbti 1. Haarweilen. 2. Vorname einer amsrikaniscben
Dimsebausplelsrin. 3. 2iwei glsicks Lucbstabsn. 4. iVut02sicbsn von
Lern. 5. Kanton. 6. SebattsnriL. 7. kebsnkluü cier Donau. 9. Haus-
tier (Lebwàer Dial.). 16. Drei gleicbs Lucbstabsn. 11. Wurksplek.
13. kald-^isgenleder (engl.). 14. Scbwei2. kationalbeld. 15. Llut-
gekälZ. 16. Lacken (kremdspr.). 18. Speisekarte. 19. Durop. Staat. 21.

Deierliebes Oedicbt. 22. Dluk in Deutscbland. 24. Dclelstsin (M2.).
36. Lit^kank, Divan. 32. Wirklicb, sacblieb. 33. kitten, Durcben.
35. dier (kran2.). 37. 2abl (Dialekt). 38. Dienerin. 39. Qlsicb wie
56 waagrecbt. 46. Dngliscbe Lebulstadt. 45. Dngebrauebt. 48. Karde.
49. kein, weiod. 51. Duropäiscbe Inseldewodner (M2.). 52. àabi-
scber Kesrkübrer, Ltattdalter. 54. Meerrisss. 55. Unbestimmter
àtiksi (kran2.). 57. ^sieben kür kiton. 58. Vorwort.
Anmerkung- Ok ^ ein Lucbstabe.

àkicisung cles Kreuzworträtsels in Sir.

Waagrecbt: 1. OV.d. 4SOLKDLL. 6. VIW. 7. ILd
8. ^.Lk. 11. KKOdDDS. 13. DDKdlO. 15. 3DODKD. 18.

^.DDKK. 19. ^.dD. 21. KDKdD. 22. LDKrV. 23. ^.kdDL. 24. DIDL.
24a. ^.DâTl. 26. LDLKD. 28. KO. 29. DID. 31. DL. 32. DdOK.
33. IDDD. 35. LDKID. 36. MI d. 38. DKKDd. 39. ^.DOKDI. 41.

^KO^.D. 43. L^.DDI. 45. D D M W O kd. 46. 3DK.

Senkrscbt: 1. OHIO. 2. âSd^.dd. 3. dDdD. 4. SiVKIK.
5. LkVLDK. 6. VDKDKV.. 9. KV.DKID. 16. KDDD. 12. âdD. 13.

DilLKKIL. 14. dkiVDIdlOK. 16. ODDK/^DKOD. 17. DDLOLV.d.
19. âV.D. 26. DDDD. 25. ^.DODK. 27. LiVDDK. 36. ILI. 32.

DKDD. 34. Dk^.k. 36. MD4MI. 37. d^DOK. 46. ^.SD. 42. itdk.
44. DWD.

SOLKDDD DDKdl« ISd DID IDODKD Mid DDM WOKd.

Das Llld der Maria diieresin
im Scblok Scbönbrunn
^t.ls leb 1934 in Wien war uncl clem Scbloll
Sedöndrunn einen Lssueb abstattete, gelei-
tete mied ein tscbecbiscksr Dübrer durcb die
käums. Im Wobn^immer der Kaiserin Ma-
ria dbsresia, in <Zsm an üsr Wand ein Lilcl
cler Kaiserin mit ibren 16 kincZern bins,
bemerkte der Dübrer i «Das ist clas Dilcl cler

Kaiserin Maria dbsresia. Maria dbsresia
batte kumxàebn kincler, clas seeb-iöbnts ist
clas, was in Drankreicb ist xskepkt worden. >

Her

Vus linos Sprsebstuàie» le baiser — der Lesen
l'enkant — der iVnkanx il m'embêts — er betet micb an
singerie — Ossangiversin l^âne — der iVbne
tolérance — toller kanten kavanee die IVanxe
poule le^ère — Dsxbubn permettre — per Meter
la pbrase cler Draik la caisse die Oeiü
la plaZe — clie Dlaßis mon cbâssis — mein Lobatzii
clames cllstingnêes — Damen, clie stinken le ministère — das Mistlocb
spectacle — Spsckclacksl comestible — komm ins Stüble
Darzcton — Kunässtimme jeunesse sebön essen
kakkection kVkkenbebe í'aime toi sebäme dlcb
extraordinaire — AeineiQ la libération — die liebe Kation
le canard — cler Kanarienvogel vinaigre — Visbnsgsr
la xlace — clie Olat^s le malbsur — der Maler
pompier — Darlebsnsvsrmittlsr pour la cbasse ldd kür dle kat^e
l'espriì - der Sprit amende - am Dnds
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Vor zwei Jahren hatte meine Schwieger-
mutter einen schweren inneren Kampf aus-
zutragen. Einen Kampf, der ihr ganzes rei-
nes Gewissen einer tiefgläubigen Frau sehr
in Anspruch nahm. Hätte es gegolten, einem
religiösen Glaubensgrundsatz nachzuleben,
so hätten Zaudern und Zweifel sich er-
übrigt. Aber es war diesmal der Staat, der
seine Ansprüche stellte, und das war schon

ganz etwas anderes! Zwar spukte in der
dumpfen Erinnerung Frau Schwieger-
mamas die Ahnung einer christlichen These,
der zufolge man dem Kaiser geben müsse,

was des Kaisers sei. Aber als die Altstoff-
männer an ihre Türe pochten und unter
Berufung auf das hohe Gebot schweizeri-
scher Wehrkraft nach nutzbringenden Mc-
tallen forschten, schlug die betagte Dame
ihrem Gewissen ein schlaues Schnippchen
mit der Feststellung, daß ein Kaiser mit
einer Demokratie nicht das geringste zu tun
habe -— und ihr köstlicher Schatz, der die
Ursache des ganzen Zwiespaltes war, be-
hielt seinen angestammten Platz in der al-
ten Truhe auf der Winde. Es war eine Bett-
flasche aus reinem, blankem Kupfer, das

Prachtsexemplar einer Bettflasche, das sich
neben jeder Neukonstruktion aus lumpigem
Aluminium stolz und königlich ausnahm wie
der Vollbluthengst neben einem schlottrigen
Ackergaul. Es war eine Aristokratin unter
den Bettflaschen. Und dieses Erbstück, das

dazu ausersehen war, durch Generationen
hindurch Füße, Bäuche und Rücken eines
edlen Geschlechtes — bitte sehr! — zu wär-
men, diese kupfernste aller Kupferbettfla-
sehen sollte nun etwa in den blauen Hirn-
mel fliegen, um einen halben Kilometer ne-
ben einem amerikanischen Bomber in Kraut
und Fetzen zu zerbersten und sich irgendwo
kläglich in die Erde zu bohren? Kalte
Schauer liefen der guten Frau bei solchen
Gedanken über den Rücken und je länger
sie diese Scheußlichkeiten gegen die kleine
Sünde ihrer Altstoffhinterziehung abwog,
desto mehr beruhigte sich ihre geplagte
Seele, und vollends schien sie von allen Ge-

Wissensbissen befreit, als sie bei der näch-
sten Rot-Kreuz-Sammlung seufzend einen
Fünfliber opferte in der ehrlichen Ueber-

zeugung, daß sich damit wohl auch eine
Bettflasche für irgend ein armes Kriegs-
opfer anschaffen ließe. Als ich ein Jahr
später auf Feiersfüßen einherschritt, um
ihr sanftes Töchterchen in den friedlichen
Kriegshafen der Ehe zu entführen, stand
die Bettflasche nicht mehr zur Diskussion.

Inzwischen hat Schwiegermama das Zeit-
liehe gesegnet. Sie tat es nicht, ohne ihren
lieben Kindern und vor allem dem lieben
Schwiegersohn eine tüchtige Portion guter
Ratschläge mit auf den ferneren Lebensweg
zu geben. Die mannigfaltigen Ermahnungen
nahm ich mit der gebührenden dankbaren
Hochachtung entgegen, war die jetzt Selige
doch wirklich ein gutherziger, großzügiger
Mensch. Heute noch sehe ich sie, wie sie

eines Tages nach dem mutmaßlichen Ablauf
unserer Flitterwochen vor der Haustüre er-
schien, ein geheimnisvolles rundliches Paket
unter dem Arm, das sie wie ein Heiligtum
über die Schwelle trug. Aus verschmitzten
Augenwinkeln blinzelte sie mich vorerst von
der Seite an, und dann war sie doch etwas
verschämt, als stockend die Erklärung zum
mitgebrachten Geschenk folgte: «Bis jetzt
lieber Roland, werdet ihr es vielleicht nicht
nötig gehabt haben — hm — hm ...» (sie
wand sich förmlich in Verlegenheit), «aber
die Zeiten ändern sich eben und es wird
bald Winter ...» Damit schälte sie aus säu-
berlichem Packpapier das runde Ding. Sehr
richtig: es war die Bettflasche, die Kupfer-
bettflasche! Meine Rührung überstieg das
für einen Mann erträgliche Maß: ich ver-
goß ehrüche Tränen und wußte nicht, wel-
ches Gefühl in mir die Oberhand gewinnen
sollte: das der Dankbarkeit oder das des

Stolzes. Als die Spenderin bald darauf ihre
reine Seele der Ewigkeit anheimstellte, war
die hinterzogene Bettflasche als entspre-
chend verehrte Reliquie in unsern täg-
liehen Hausgebrauch übergegangen.

An einem heimeligen Winterabend saßen
wir beim warmen Ofen, meine Gefährtin
schälte Aepfel und meine Pfeife verbreitete
einen gemütlichen Qualm. In diesem Idyll
schmiedeten wir Pläne und tauschten Er-
innerungen aus, und wenn von Erinnerun-
gen die Rede war, galt ein guter Teil der
liebsten Gedanken der dahingegangenen
Schwiegermama. Diese familiäre Andacht
wurde plötzlich unterbrochen durch ein ent-
setzliches Getöse, das aus der Küche her-

— Lina, warum schletzet dir ou immer so Türe?
— I cha sicher nüt drfür, Frou Tiräkter, das isdi

Vererbung. Mi Vater isch drum bi der Bahn
Kundiktör

über dröhnte und die Wände erzittern ließ-
Einmütig doch unfreiwillig erbleichte® wir
jäh und mein holdes Vis-à-vis kämpfte sich
mühsam zwischen einer Ohnmacht und ei-
nem Stichwort durch, das «Bettflasche»
hieß. Ich stürzte in die Küche und stand vor
einer Verheerung, angewurzelt wie weiland
Witwe Bolte, als sie nach der Pfanne sah.
Durch dichte DampfSchwaden waren die
Umrisse eines teilweise zertrümmerten Gas-
herdes erkennbar und als sich die weißen
Wolken durch die zerbrochenen Fenster-
Scheiben verflüchtigt hatten, wurde in der-

tropfnassen, blendend weißen Küchendecke
eine klaffende Oeffnung ersichtlich, die dem
Einschlag eines Schrappneilsplitters auffal-
lend ähnlich sah. Nach diesem ersten Au-
genschein bezog ich Positur und begann
streng und weise zu dozieren: «Wenn in ei-
nem hermetisch verschlossenen Gefäß Was-
ser bis zum Siedepunkt erhitzt wird und
die Summe des entwickelten Dampfes das
Maß des Volumens überschreitet, wenn ergo
in unserem praktischen Fall eine auf dem
Gasherd aufgewärmte Bettflasche ..» Aber-
da gewahrte ich hinter mir ein schluchzen-
des Etwas, das sich über die Trümmer der
kupfernsten aller Kupferbettflaschen beug-
te, und so bog ich meine Fachexpertise
schonungsvoll zur sanften Predigt ab und
bewunderte dabei meine eigenen Erkennt-
nisse: «Es war der Wunsch und Wille mei-
ner Schwiegermama höchst persönlich, de-
ren Gewissen keine Ruhe finden konnte. Die
Bettflasche mußte in die Luft fliegen, so
oder so, und mit dem Donner der Explosion
ist ihre Seele erleichtert und frei vom Fege-
feuer in den Himmel aufgefahren.» Und ich
beseitigte jeden letzten Zweifel in den trä-
nenfeuchten Augen mit Hamlet: «Es gibt
mehr Dinge im Himmel und auf Erden, als
Eure Schulweisheit Euch träumen läßt!»

Brodi.

jewr

— Hesch ghört, d'Unfallsversicherig will sehyns düre-
drücke, d'Servelawürscht z'verbiete!

— So, soi Warum de?
— He, will sech Î der letschte Zyt so viel Lût i d'Finger
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Oie Aett^^seà
Vor 2v/ei dakrsn katts meine Sckwiegsi-
mutter einen sckweren inneren Kampk nus-
xutragen. Dinen Kampk, der ikr ganxes rei-
nes Dewisssn einer tiskgläubigen Krau sskr
in ^.nspruck nakm. Hätte es gegolten, einem
religiösen Dlaubensgrunclsatx nackxulsben,
so kättsn Zaudern und Zweite! sick er-
übrigt, ^.bsr es war diesmal 6er Staat, 6er
seine àsprûcke stellte, und 6ns war sckon

ganx etwas anderes! IZwar spukte in 6er
dumpken Erinnerung Krau Sckwiegsr-
mamas 6is Krönung einer ckristlicken Kksss,
6er xukolge man 6sm Kaiser geben müsse,

was 6es Kaisers sei, ^.ker als 6is ^.Itstokk-
männsr an ikre Küre pockten un6 unter
Dsrukung auk 6ns koke Debot sckwsixsri-
scksr Wskrkrakt nncir nutxbringsnden lvle-

tnllen korsckten, scklug 6is betagte Dame
iörem Dswisssn sin scklauss Seknippeken
mit 6er Feststellung, dak sin Kaiser mit
einer Demokratie nickt 6ns geringste xu tun
kabe — un6 ikr köstlicker Sckatx, 6sr 6ie
Drsacks 6ss ganzen Zwiespaltes war, be-
kielt seinen angestammten Klatx in 6er al-
ten Kruke auk 6er Winde. Ds war eine Lett-
klascke aus reinem, blankem Kupker, 6as

Kracktsexsmplar einer Dsttklascks, 6as sick
neben secier Keukonstruktion aus lumpigem
Aluminium stolx un6 königlick ausnakm wie
6er Vollblutksngst neben einem scklottrigen
^.ckergaul. kls war eins ^.ristokrstin unter
6en Dettklascksn. Dnd 6ieses Drbstück, 6as

daxu aussrseken war, clurck Denerationen
kindurck Düks, Däueke un6 Kücken eines
edlen Dsscklscktss — bitte sskr! — xu v/är-
men, 6isse kupksrnste aller Kupksrdettkla-
scksn sollte nun etwa in 6sn blauen Him-
mel klisgsn, um einen kalben Kilometer ne-
bsn einem amsrikaniscksn Dumber in Kraut
un6 Ketten xu Zerbersten un6 sick irgendwo
klägliok in 6ie Drde xu bokren? Kalte
Sckausr listen 6sr guten Krau bei solcken
Dsdanksn über 6sn Kücken un6 1s länger
sie 6less LcksuiZIickkeiten gegen 6is kleine
Sünde ikrer ^ltstokkkintsrxiekung abwog,
6esto mskr bsrukigte sick ikre geplagte
Seele, un6 vollends sckien sie von allen (Zo-

wissensbissen bekrsit, als sie bei 6sr näck-
sten Kot-Krsux-Lammlung seukxend einen
Dünklibsr opksrts in 6sr skrlicken Debsr-
Zeugung, dak sick 6amit wokl auck eine
Dsttklascks kür irgsn6 sin armes Kriegs-
opker ansckakksn lislZs. ^.ls ick sin lakr
später auk Dsiersküüsn einkersckritt, um
ikr sanktes Köcktercken in 6sn kriedlicksn
Kriegskaksn 6er Dke xu entkllkrsn, stanö,
6is Dsttklascks nickt mskr xur Diskussion,

Inxwiscksn kat Lvkwiegeimama 6as 2eit-
licke gesegnet. Lis tat es nickt, okns ikrsn
lieben Kin6srn un6 vor allem 6sm lieben
Lckwisgsrsokn eins tücktigs Kortion guter
Katsckläge mit auk 6sn kerneren Debsnsweg
xu geben. Die mannigksltigsn Drmaknungsn
nakm ick mit 6sr gsbükrsn6sn 6ankbarsn
Dockacktung entgegen, war 6ie ijetxt Selige
6ock wlrklick ein gutkerxlger, groüxügiger
Ivlensck. Deute nock seke ick sie, wie sie

eines Kages nack 6em mutmaklicken ^.blauk
unserer Dlitterwocken vor clsr Daustürs er-
sckien, ein gekeimnisvoliss run6Iickss Kaket
unter 6em kt,rm, 6as sie wie sin Heiligtum
über 6is Lekwelis trug, ^.us versckmitxten
Augenwinkeln blinzelte sie mick vorerst von
6er Leite an, un6 6ann war sis clock etwas
versckämt, als stocksn6 clie Erklärung xum
mitgebrackten Dssoksnk kolgts: «lZis Istxt
lieber Koian6, wsr6et ikr es vielleickt nickt
nötig gskabt kabsn — km — km...» (sie
wan6 sick körmliok in Verlsgsnksit), «aber
6is leiten än6srn sick eben un6 es wir6
ba!6 Winter ...» Damit sckälts sie aus säu-
bsrlickem Kackpapier 6as run6s Ding. Lskr
ricktig: es war 6ie Kettklascke, 6ie Kupker-
dsttklascks! kleine Kükrung überstieg 6as
kür einen >lann srträglicks ^lak: ick ver-
golZ ekrkcks Kränen un6 wulZte nickt, wel-
ckes (Zskükl in mir clie Dberkanci gewinnen
sollte l 6as 6sr Dankbarkeit o6sr 6as 6es

Stolzes. à,Is 6is Lpsncisrin baI6 6arauk ikre
reine Lsels 6sr Dwigksit ankeimstsllts, war
6ie kintsrxogens lZsttklascke als sntspre-
ckencl vsrekrte Keliczuis in unsern täg-
licken Dausgsbrauck übergegangen.

rì.n einem keimsligsn Winterabend saken
wir beim warmen Dksn, meine Dskäkrtin
sckälts àpkel un6 meine Kkeike verbreitete
einen gsmütlicken «Zualm. In ciisssm I6zcII
sckmisösten wir Kläne un6 tauscktsn Dr-
innsrungsn aus, un6 wenn von Drinnsrun-
gen 6ie Ke6s war, galt sin guter Keil 6er
liebsten Declanksn 6er 6akingegangsnen
Lckwisgsrmama. Diese kamiliärs àdackt
wur6s plötxlick untsrbrocken 6urck sin snt-
setxlickss Detöss, 6as aus 6sr Kücks ksr-

— Uno, >^o5um »cklotrot cji»-ou immo^solvro?
— I cka 5ickoi' nüt cioz i»ct,

Vv^orbung. Votof isck ci^um di ci«^ kokn
!<unciil<föfl

über 6röknte un6 6ie Wän6e erÄttsrn ke.k

Dinmütig 6ock unkreiwillig erblsicktev wir
,jäk un6 mein Kol6es Vis-à-vis kämpkts sick
müksam xwiscken einer Dknmackt un6 ei
nsm Stickwort 6urck, 6as «lZsttklascke»
kiek. Ick stürmte in 6is Kücks un6 stand vor
einer Vsrkssrung, angewurzelt wie weiland
Witwe Doits, als sie nack 6sr Kkanns sak.
Durck dickte Dampksckwadsn waren 6i«
Umrisse eines teilweise Zertrümmerten Das-
ksrdss erkennbar und als sick die weiiZsn
Wolken durck die xerkrockenen Ksnstsr-
svkeibsn vsrklücktigt katten, wurde in der-

tropknassen, blendend welken Kücksndecke
eins klakksnds Dskknung srsicktliek, die dem
Dinscklag eines Lckrapxneilspiitters aukkal-
lend äknlick sak. Kack diesem ersten r^.u-

genscksln bsxog ick Kositur und begann
streng und weiss xu doxisrsn: «Wenn in ei-
nsm kermetisck vsrscklossenen Dskäk Was-
ser bis xum Siedepunkt srkitxt wird und
die Summe des entwickelten Dampkes das
lilak des Volumens übsrsckrsitst, wenn ergo
in unserem praktiscksn Kali eine auk dem
Dasksrd aukgewärmts Dsttklascks ..» Vber
da gswakrts ick klntsr mir ein sckluckxsn-
des Dtwas, das sick über die Krümmer der
kupksrnsten aller Kupkerbsttklasoken beug-
ts, und so bog ick meine Kacksxpertlse
sckonungsvoll xur sankten Kredigt ab und
bewunderte dabei meine eigenen Drksnnt-
nisse: «Ds war der Wunsck und Wille msi-
ner Sckwisgermama köekst psrsönlick, ds-
rsn Dswisssn keine Kuks kinden konnte. Die
Dsttklascke m u kte in die Dukt klisgsn, so
oder so, und mit dem Donner 6er Dxploslon
ist ikre Seele erlsicktsrt und krei vom Kege-
ksuer in den Himmel aukgskakrsn.» lind ick
beseitigte zsden letxtsn ^wsikel in den trä-
nenkeuckten »cugen mit Damlet: «Ds gibt
mskr Dings im Dimmel und auk Drden, als
Durs Sckulwsisksit Duck träumen läkt!»

Drodi.

— ^v5ck gkö^t, ct'UnfalIsvoi'ziàsfig v/i!I c^üre-

cirücko, à'LsrvsIav/û^ckt x'vsrbîsto l

— 5o, 5vi >Varum cts?
— ^ill sock I cjei' iolsckt« so viol i ci'fingsi^

dy»»i
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Carmen Mory wurde von einem britischen Militärgericht zum
Tode verurteilt. Ausgerechnet für diese Kriegsverbrecherin hat
nun der Bundesrat ein Gesuch um Ueberprüfung des Urteils

gestellt.

Das Fähnlein der sieben verspätet Aufrechten

Es wäre vielleicht besser gewesen, der Bundesrat hätte sich gestern um
die vielen Kriegsopfer bemüht als heute um eine Kriegsverbrecherin.

17

Loi'mon ^o>-> vvurcis von sinsm di'itizckon ^iiitö^gs^ickt ^um
loclo voi-ui-tsiit. ^usgsi'scknot lüs ciiszo Xl'iogzvsi-k^ocksi'in Kot
nun cisi' kunctsz^ot ein Losuck um Hodorpi-utung cisz I^i'tsüz

g05ts>lt.

Das 5üknlein cisi^ sieden verspätet /Xuk^ecdten

wörs violisickt kssZEi' gsvvszsn, cis!' kuncissi-ot kötts 5ick gszlsi-n um
cjio vision Xrisgzopssi- komükt ols kouts um sino Xnogîvsi-tzl-ockofin.

17



AM*

/lfcT£f?SvERSICH[RUNG?

r^^juCfNDFRISCH'
Motto: Lieber salben statt heilen

r~

C^)«v /laSfrisj«

Bärenspiegel-
Wettbewerb

Dieweil die Herrschaften, die gegen die Alters- und Hinter-
bliebenen-Versicherung Sturm laufen, mehr Geld als Geist
haben dürften, hat sich die Redaktion des «Bärenspiegel» ent-
schlössen, ihnen diesbezüglich, nämlich mit Geist, etwas unter
die Arme zu greifen.

Es ist anzunehmen, daß die Referendums-Brüder, wenn sie
einmal ihr Mäntelchen ablegen, mit einem oder mehreren
Plakaten gegen das große Sozialwerk herauskommen werden,
und da sie jetzt schon ihre wahren Absichten so geschickt zu
tarnen wissen, werden sie auch in der Abstimmungskampagne
um faule Ausreden nicht verlegen sein.

Es ist nicht schön, wenn Menschen lügen, man soll die Wahr-
heit zu sagen wagen, auch wenn man ein Gegner des Fort-
schritts ist. So sollen also auch die Gegner der AHV ihre
wahren Gründe nicht verschweigen müssen. Wir haben des-
halb sechs unserer Mitarbeiter aufgefordert, uns Entwürfe
für zügige Plakate gegen die AHV zu liefern. Sie finden diese
Entwürfe auf Seite 18 bis 23.

18
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6^

5/ìotîo: I.iokoi' salbsn sîoî» ksilvn

lî:ii«ii^i»ît«x«I

Dieweil dis Hsrrsckaktsn, die x^exen die Alters- und Hinter-
dlisksnsn-Versicksrunx Sturm lauksn, mekr Dsld als Deist
baden dürktsn, kat sick dis ktsdalition des «Lärenspiexel» en t.-

scklossen, iknen dissbs^ÜFliek, nâmlick mit Deist, etwas unter
die ^,rme ^u Zreiksn,

Ds ist an^unekmen, dalZ âie ktsksrendums-lSrüdsr, wenn sis
einmal ikr >läntelcken adlsxsn, mit einem oder mskrsrsn
Diakaten ^sxsn das xroüs Soziialwsrk ksrauskommen werden,
und da sis ^jst^t sekon ikrs wakrsn ^bsickìsn so xesckickt ?u
tarnen wissen, werden sie auck in <ier >bstimmun^skampaIne
um kauls Ausreden nickt verleben sein.

Ds ist nickt sckön, wenn ZVlenscken lü^en, man soll âie Wakr-
Kelt ?u sa^sn wa^sn, auck wenn man sin Deiner lies Dort-
sckritts ist, So sollen also auck âie Dsxnsr der ^KIV ikre
wakrsn Dründe nickt vsrsckwsixsn müssen. Wir kaksn <ies-

kalb seeks unserer Mitarbeiter auk^skordert, uns Dntwürks
kür nÜAixe Dlaliàts Asgen die ^.DV ?u liskern, Sie kindsn diese
Dntwürks auk Seite 18 bis 23,



Unsere Leser bilden die Jury! Wir fragen Sie:

Welcher dieser sechs Piakaientwürfe gefällt Ihnen am besten

Der Graphiker, der am meisten Stimmen erhält, wird mit
einem Zuschlagshonorar von Fr. 25.— bedacht.

Und Ihnen stellen wir zugleich die Frage:

Warum gefällt Ihnen der von Ihnen bezeichnete Entwurf am
besten?

Wer uns die Begründung am kürzesten und am schlagendsten
in einem Zwei- oder Vierzeiler oder in einem Slogan (schlagen-
der Ausspruch) liefert, der erhält ebenfalls einen Preis von
Fr. 25.—.

Schluß des Wettbewerbs 30. April. Auszahlung des Preises
15. Mai.

Teilnehmer-Coupon
Welcher Entwurf gefällt Ihnen am besten?

Entwurf auf Seite:

Motto :

Begründung:

Name:

Straße:

Wohnort:

Bis 30. April an «Bärenspiegel», Postfach Bern Transit 491.
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Unsere lasser bilden dis dur^! Wir kroxen Lis:

Weleber âiessr sentisklstcslenlvmle gelstlt Iknen sm besten?

ver dropkiksr, der ain meisten Stimmen erkält, wird mit
einem üusoklog-skonoror von ?r. 25.— bedockt.

lind Iknen steilen wir ^uAlsiek cke Lroxs:
Wsrnin gelsttt Ibnen àer von Iknen be^eiebnete Lntvnrl sm
besten?

Wer nns die Ls^rUndunA om kürzesten und nm soklnxendsten
in einem Zwei- ocisr Vierzeiler oder in einem Slogan (sekIoUen-
der ^.usspruek) lielert. der erkält sbsnloiis einen Lrsis von
I^r. 25.—.

Lekiuk des Wettbewerbs 3<Z. ^xril. às^nkinnU des Preises
15. ài.

Wsleksr Lntwurl xslällt Iknen om besten?

Dntwurk nul Seite.-

.Vlotta:

LsAründun^:

àms:
Stroke!

Woknort)

Lis 30. ^pril on «LärenspieZei», Lostkoek Lern Irsnsiì 491.
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Macht" Sfimmung

die ^Altersversicheru

.VK %

Motto: Wohltätigkeitshyänen

USA

In einem Bündner Kurort (Klosters) lese
ich eine Weg-Anschrift, welche nach einem
Aussichtspunkt weist wie folgt:
NACH TSCHESSBODEN
Nun frage ich mich, ob das romanische
«Tscheß» dem englischen «Jazz» entspricht
— eine Konzession an die anwesenden ame-
rikanischen Urlauber. -st-

20

Belm Mittagessen

Fritzli kann nicht ruhig sitzen. Er schau-
kelt auf seinem Stuhl, bis endlich beide das

Gleichgewicht verlieren und krachend unter
den Tisch purzeln. Da reißt dem sonst nach-
sichtigen Papa die Geduld, und ein Donner-
wetter entlädt sich über dem Kleinen.
Scheint aber auf diesen keinen großen Ein-
druck zu machen; er erhebt sich, schreitet
ruhig zur Türe, und indem er das Zimmer
ebenso gelassen verläßt, hört man ihn noch
sagen: «Dee het au hüt wieder en schlechti
Luune » Hume

Angewandte Gymnastik
«Frau Meier, haben Ihnen Ihre Gymnastik-
Übungen schon etwas genützt?»
«Ja, beim Saisonausverkauf war ich die
erste am Restenlager im dritten Stock.»

Vater und Sohn

Fritzli wird in den nächsten Tagen vier
Jahre alt; damit auch zahlender Trambe-
nützer. Seine Tante macht ihn darauf auf-
merksam, daß nun damit die schöne Zeit
der geliebten samstäglichen Stadtrundfahr-
ten mit dem Vater zu Ende seien.
«Hasch Du en Ahnig, Tanti — meint da
der Käsehoch — de Vatter isch denk froh,
wenn er für en Maa darf zahle!» Hume

Frau Meier erklärt: «Mein Sohn in England
macht eine ausgezeichnete Partie. Er heira-
tet die Tochter eines reichen Butterhändlers
in Manchester und bekommt 50,000 Pfund
als Aussteuer.»
Frau Müller: «Aber was soll denn Ihr Sohn
mit soviel Butter? Die wird ihm ja ranzig!»

B. F.

Stimmung

/Ulsk'svsl'sickss'u

»

jVìoîîo: V^okIîL»igI<slîskx«nan

II8á
In einem Kllndnsr Kuiort (Klosters) less
iok sine WeA-^nsokrikt, wsloks naok einem

àssioktspunkt weist wie kol^:
K^VIIILVKKLLKVVKK
Kun kraß;s iok miok, ob das romanisoks
«O'soksL» dem englisoksn «dacc» entspriokt
— eins Koncession an ciis anwesenden ains-
rikanisoken Urlauber. -st-
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Keim Mittagessen

Kritcli kann niokt rukig sitcen. Kr sokau-
Kelt auk seinem Ltukl, dis sndliok beide das

Klsiokgswiokt verlieren und kraokend unter
den lisok purcsln. va rsiiZt dem sonst naok-
sioktigsn Kapa dis üsduld, und ein vonnsr-
wetter entlädt sied über dem Kleinen.
Lokeint aber auk diesen keinen grolZsn Kin-
druek cu maoksn; er srksbt siek, sekreitst
rukig cur ?ürs, und indem er das Zimmer
ebenso gelassen vsrläüt, kört man ikn noek
sagen: «vse kst au küt wieder sn sokisekti
I^uuns!» Hume

Vngewandte (Ivnmastik
«Krau Fleier, kabsn Iknsn Ikrs Qx^nastik-
udun^en sokon etwas genütct?»
«da, beim Laisonausverkauk war iok die
erste am Kestsnlagsr im dritten Ltook.»

Vater und 8okn

Kritcii wird in den näeksten lagen vier
dakre alt; damit auek caklsnder lrambs-
nlltcer. Leins lanto maokt ikn darauk auk-

merksam, daü nun damit die seköns Zeit
der geliebten samstäglioksn Ltadtrundkakr-
ten mit dem Vater cu Knds seien.
«Käsok vu en ^.knig, lanti — meint da
der Kässkoek — ds Vatter isek denk krok,
wenn er kür en Maa dark cable!» Hums

Krau Meier erklärt: «Mein Lokn in Kngland
maokt eins ausgscsioknsts Kartis. Kr ksira-
tet dielooktsr eines rsioksn lZuttsrkändisis
in Manokestsr und bekommt 50,000 Kkund
als Aussteuer.»
Krau Müller: «^.bsr was soll denn Ikr Lokn
mit soviel Kutter? vie wird ikm Za rancig!»

S. K.
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Altersversicherung (|[|N
Motto: Heimatschutz

Die Frau eines Italieners bekommt schon
kurz nach der Heirat den ersten Buben und
der Vater nennt auf dem Zivilstandsamt den

Narben: «Divico!»
Darauf fragt der Beamte lächelnd: «Wie
hätte das Kind heißen müssen, wenn es ein
Mädchen gewesen wäre?»
Der nicht verlegene Mario antwortet hier-
auf schlagfertig: «Dusnelda!» J. S.

Es chunnt vor,

daß der Grimm u der Dutti (Duttweiler) e

grimmige Prozäß hei zäme, u der Grimm
dä tutti-kuanti gwinnt. Blue

Richter: «Ist der Zeuge Pülverli geladen?»
Gerichtsdiener: «Jawohl, wie eine Kanone!»

B. F.

'Zeitgemäße Abänderung'

Keine Liebe kann brennen so heiß, als heim-
liehe Kohle, von der niemand was weiß. Dani

Auch ein Paradies

Unsere kleine Susy kommt von der Chri-
stenlehre heim und erzählt die Geschichte
von Adam und Eva. Unter anderm berichtet
sie voller Eifer: «Wo d'Eva der Oepfu
gschtohle het gah, het si du us P a r i s use
müesse.» Fibs

Eine Frau zur andern: «Nun, wie sind Sie

mit Ihren zwei Hausangestellten zufrie-
den?»

«Ach, fragen Sie mich nicht. Die eine macht
nichts rein und die andere rein nichts.» b. f.

Ein Pferd und ein Esel stritten heftig über
ihre Unentbehrlichkeit Das Pferd pochte
auf seine edle Rasse. Da meinte der Esel:
«In einigen Jahren werden alle Pferde durch
das Auto verdrängt sein, aber Esel wird es

immer geben.» B. F.

Im Kursaal Bern

gfenMSsrac/;e t/nfe/Aa/Zung
be/ e/s/Wass/gren Darb/ef«ngren
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/ìltsrsvsrsicksrung

»>

H/ìo»îo: »simatsckvtz:

Ois Liau sines Italieners bekommt sedon
Kurs naed âsr Heirat âsn ersten Luden unâ
âsr Vater nenni auk âsm Livilstanâssmt âsn
Kanten ' «Oivleo!»
Oarauk krägt âsr Lsamts lâedslnâi «Wie
datte âas Kinâ dsiksn müssen, wenn es ein
àlàâeden gewesen wäre?»
Osr niedt verlegene ^lario antwortet disr-
auk sedlagksrtig: «Ousnelâa!» S,

Ls ekunnt vor,

äaü âer (Zrimm u âer Outti (Outtwsilsr) e

grimmige Krosäk dsi säms, u âsr (Zrimm
ää tutti-kuanti gwinnt, siue

Kiedter: «Ist âsr Leugs Külvsrli gslaâsn?»
(Zsriedtsâlsnsr! «âawodl, wie eine Kanons!»

S, L,

2sitgemäüv ábânâerung

Keine Liebs kann brennen so dsik, als keim-
lieds Kodls, von âsr nisinanâ was weil!. Oani

^usd ein Karaâies

Llnssre kleine Lus^ kommt von âsr Ldri-
stsnlsdrs dsim unâ srsädlt âis Llsscdiodts
von ^.âam unâ Lva. Unter anâsrm dsricdtst
sie voller Literi «Wo â'Lva âsr Ospku
gsodtodls dst gad, dst si âu us K a r i s use
müesse.» Lids

Line Lrau sur anâsrm «Kun, wie sinâ Lis
mit Idrsn swei Hausangestellten sukris-
äsn?»

«^.od, kragen Sie mied niedt, Ois eins maedt
niedts rein unâ âle anâers rein nicdts,» s L

Lin Kksrâ unâ sin Lssl stritten ksktig über
ikrs Onsntbedrliedksit Oas Kksrâ poedts
auk seins eâle Kasse, Oa meinte âsr Lssli
«In einigen âadrsn wsrâen alls Kksrâe âured
âas ^.uto vsrärängt sein, aber Lssl wirâ es

immer geben.» s, L,

Im kiirsssl ver»

9snttssrs/e/ie !/n/e/ba//unA
be/ e/«/k/ass,Aen Oarb/ekunAen
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Handfeste Witze aus amerik. Zeitschriften

Folgender Einsender gewann mit seiner
Antwort bei einem Wettbewerb, der von den
Herstellern eines Nervenheilmittels veran-
staltet wurde, den ersten Preis: «Ich kann
Ihr Mittel nicht empfehlen; als ich meine
Frau heiratete, war sie so nervös, daß nie-
mand mit ihr schlafen konnte; jetzt, nach-
dem sie zwei Flaschen Ihres Sirups getrun-
ken hat, kann jedermann mit ihr schlafen!»

(Chicago Tribune)

Hotel Metropol Monopol

Barfüfjerpl.3 Basel Tel. 2 8» 10

Das führende Haus im Zentrum

Restaurant „Metro-Stübli"
Inh. W. Ryser

Die Nudistenvereinigung plante ein Ko-
stümfest durchzuführen. Die Damen be-

ratschlagten, welche Verkleidungen zu wäh-
len seien. Da sagte eine: «Ich mit meinen
Krampfadern, ich gehe als Straßennetz-
karte.» (San Franzisco Chronicle)

Ein Marinekapitän von Norfolk geriet eines

Tages im Dschungel in einen Kannibalen-
stamm. Die Eingeborenen waren eben bei
ihrem grausigen Mahle. Mit sichtlichem
Wohlbehagen schlangen sie die sterblichen
Ueberreste eines ihrer Genossen hinunter.
Ganz beiläufig erzählte der Kannibalen-
häuptling unserem Hauptmann, daß er frü-
here einmal ein College in den Vereinigten
Staaten besucht habe.

«Was, Sie haben einmal in Amerika die
Schulen besucht und essen immer noch Men-

schenfleisch», bemerkte bestürzt der Haupt-
mann.
«Oh ja», erwiderte der Kannibalenchef,
«aber jetzt benütze ich selbstverständlich
Messer und Gabel dazu.» (The Presidio)

In einem amerikanischen Aerzteblatt konnte
folgende Anzeige gelesen werden: «Das in-
ternationale Aerzte- und Chirurgenkolle-
gium ladet Sie zum Lunch in St. Gotthards
Taverne in St. Helena ein. Preis per Ge-
deck: 10 Dollar, Damen inbegriffen.»

(San Franzisco Chronicle) MaRi

Variante

Was Du ererbt von Deinen Vätern,
Erwirb es, um es zu — verputzen -st-
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Ilanclteste Wit^e aus amerik. îlvitsckritten
Kolgencisr Kinsencier gewann mit seiner
Antwort bei einem Wettbewerb, clsr von cien

Herstellern eines Kervenksilmittels veran-
staltet wurcie, cien ersten Oreis: «leir kann
Ikr Glitte! nickt empkeklen; als ick meine
Krau ksiratsts, war sie so nervös, claü nie-
manà mit ikr scklaksn konnte^ ^jst^t, nack-
cism sie ^wsi Klascken Ikres Lirups getrun-
ksn trat, kann Heclsrmann mit ikr scklaken!»

(dkiea^o l'ridune)

llotel Metropol kloaopol
karill^sept.Z ö28öl Isl. 2SV10

vâ» kllkronàs ttsu» Im Ivntrum

kî»»t«uror,t 5tüvli"
ink. W,

Ois Kuciistenvsreinigung plante ein Ko-
stümksst clui ck^ukukren. Ois Oamsn de-

ratscklagtsn, wsleks Vsrklsiâungsn su wäk-
len seien. Oa sagte eins: «Ick mit meinen
Krampkaciern, ick geke als StraiZsnnst?-
Karìe.» (Lan ^l-an^iseo (ükroniele)

Kin Marinekaxitän von Korkolk geriet eines

I'agss Im Osekungsl in einen Kannibalen-
stamm. Ois Kingeborensn waren eben bei
ikrsm grausigen l^nkls. Mit sicktlickem
Woklbskagen scklangsn sis clis sterblicken
Osberrsste eines ikrsr Osnossen kinuntsr.
Oan^ beiläukig sr^äklts clsr Kannibalen-
käuptling unserem Kauxtmann, clak er krü-
kere einmal sin Oollsgs in cien Vereinigten
Staaten bssuekt kabs.

«Was, Sie kabsn einmal in Amerika clis

Lckulen bssuckt uncl essen immer noek ^lsn-

scksnkleisck», bemerkte bestürmt öer Haupt-

«OK ^ja», erwiclerte cler Kannibalenckek,
«aber ^jàt benutze ick sslbstvsrstänälick
lVlesssr uncl Oabsl cia^u.» (I'd? ?resiclio>

In einem amsrikaniscksn ^.sr^teblatt konnte
kolgsncle ^.n^sigs gelesen wsrcisn: «Oas in-
tsrnationals berste- uncl Okirurgenkolle-
gium ladet Lis 2um Ounek in Lt. Oottkarös
Kaverne in Lt. Helena ein. Kreis per Oe-
clecki 10 Oollar, Oamen inbsgrikksn.»

(Lan ^lan^Lseo Okionlcle) lVlalìi

Variante

Was Ou ererbt von Deinen Vätern,
Krwirb es, um es 2U — verputzen! -st-

22



Motto : Nationalratsgepflogenheiten

r
met den „Iföfettfptegel" abonniert,
hat motif oont Ceben!

Bitte ausfüllen, ausschneiden und auf
eine gewöhnliche Postkarte kleben!
* Nicht Zutreffendes streichen.

Fr. 6.80 kostet der Spaß, der das ganze
Jahr hindurch Spaß macht!

Wievielmal schon haben Sie für ein kleines
einmaliges Vergnügen mehr ausgegeben?
Lesen Sie regelmäßig Rosinantes in- und
außenpolitisches Gemecker, und Sie wissen,
was hinter den undurchsichtigsten Vor-
gängen der Politik steckt!

Ich abonniere den «Bärenspiegel» für Monate.

Den entsprechenden Betrag zahle ich per Postcheck ein
Nachnahme zu erheben*.

Name:

bitte ich per

Ort:

Straße:
6 Monate

12 Monate
Fr. 3.50
Fr. 6.80

Erscheint jeden Monat. — Heransgeber, Verlag und Redaktion: Verlagsgenossenschaft Bärenspiegel, Bern, Postfach BERN-Transit 491 (verantwortlich für
die Redaktion: Peter Wyrsch). — Administration: Postfach Bern-Transit 491 (Postcheck-Konto III 6405) — Inseratenannahme: Bärenspiegel, Schauplatz-
gasse 26, Bern, Telephon 2 33 52 — Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. 6.80, halbjährlich Fr. 3.50; Ausland Fr. 9.— per Jahr — Insertionspreise: Die
fünfgespaltene Millimeter-Zeile 20 Rp. Reklamen im Text die Millimeter-Zeile 50 Rp. Druck und Spedition: Genodruck Biel, Tel. 2 72 01 — Für die Rück-
Sendung nicht verlangter Manuskripte und Zeichnungen wird keine Garantie übernommen.
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i^oNo: ^otionolroîsgvpflogvnksiîsn

Wer ben „VSrensptegel" abonniert»
bat mebe vom îeben!

Litte ausklliisn, ausseknsidsn und auk
eine gswöbnlieke Lostkarts kleben!
* I^lekt!2utrekksndss »treieksn.

I?r. 6.80 kostet der Lpaü, der dos ganirs
lakr klndurek Lpal! maekt!

Wisvielinal sekon kabsn Lie kür ein kleines
einmaliges Vergnügen inebr ausgegeben?
Lesen Sie regsiinäiZlg Losinantss in- und
auiZsnpoiitisekes Qeineeker, und Lis wissen,
was kintsr den undurekslektigsten Vor-
gängen der LoUUK steokt!

lob abonniere den «Lârenspiegei» kür Monats.

Den entspreokendsn Lstrag -skie tek per Lostcksek ein
iVaoknakins ?u erbeben'.

Kaine^

bitte iek per

Ort:

Ltraüe:
6 donate

12 ^lonste
li'r. 2.S0

Vr. 6.80

Rrsckeint ^eden I^lonat. — Herausgeber. Verlag unâ Redaktion: Vvrlagsganosssnaokakt Làronsptvgvl, Lsrn, Rostkack RRRI^-I'ransit 491 (verantvortlick kür
die Redaktion: Reter V^^rsck). — Administration: Rostkack Lern-l'i-ansit 491 (Rostckeck-Ronto III 5405) — Inseratenannakme: Rârenspiegei, Lckaupiat^-
gasse 26. Lern. I'eiepkon 2 3352 — ^donnementspreise: Sekret?: Mkrlick Rr. 6.80. kaik^àkriiek Rr. 3.50: Ausland Rr. 9.— per ^akr — Insertionspreise: I)ie
ktinkgespaltene Ü4iiiimeter-2eiie 20 Rp. Reklamen im l'ext die Ü4iiiimeter-2eiie 50 Rp. Druck und Spedition: Denodruek Riel. I'ei. 2 7201 — Rkr die Rück-
Sendung nickt verlangter Manuskripts und 2«eieknungen vlrd ksins (Garantie kdsrnommvn.

2^
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Uf das händ mir ja schüüli gwartet,
Daß eusi Zyt au wieder startet,
Wo m i r chönd prasse,
Denn euses Metier, dasch ja klar,
Bistaht natürli nüd durs Jahr
Im Subventione-Frässe!

Dur d'Aktiv-Zyt händ mir ja gern
So Feldgraus m i t und o h n i Stern
i eusne Hüüser gseh,
Und söttis wieder schlechter cho,
Sind mir um Subventione froh,
Jetz wand mehr aber meh!

Drum gönd mer dra, wie einst im Mai,
Old England lieferet die «Stai»
Wo mir druuf luure,
Jetz werdet wieder Priisli gmacht,
Daß gopferdori d'Schwarte chracht, —
Dasch nüt für Schwyzerpuure! y

Wenn in Zfirich, dun bei Mlchal

Im

njtïjaus <immerlcutcn
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Us cioz iiönci à jo zciiüüii gv/ottst,
Dos! susi ou wisciss zsossst,
Wo m i 5 cköncl psösss,
Venn eussz /^stiss, 6ozcs> jo ><>os,

kistoiit notüsii nü6 csuss ^oiis
im 8u>zvsiisiosis-^sö55s!

vus cs ^I<siv-^/t siönci mis jo gssn
5o ^siclgsous m i s uocl o il n i 8tssn
i suzoo i-iüüzos gssk,
Un6 söttiz v/is6ss sciiisciilss ciio,
8inci mis um ZukvsnsioriS ssoii,

vvöncs mslis odss mssi!

Osum gönci mss csso, v/Is siost im ^oi,
Oici ^nglonci lissesst csis «8toi»
Wo mis cisuuf iuuss,

weisst v/ie6ss psiisli gmockt,
Ooiì gopissciosi cs'8ckv/osss ciisoclit, —
Vo5cii nüt süs 5ciiv/>^sspuuss! >

Vm» io Zürirli. Su» d»! wrlul
ta

nHaus^immàten
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